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Berauigegeben oon .SO ZI ALI ST 1K KASACHSTAN“

Unionstreffen junger Schafzüchter
Am 27. Juni wurde In Alma-Ata lm Kasachischen 

Staatlichen, den Lenlnorden tragenden Akademischen 
Abal-Theater für Oper und Ballett das III. Unionstreffen 
junger Schafzüchter eröffnet.

Anwesend lm Saal sind junge Schafhirten. Leiter von 
Wirtschaften. Spezialisten, Veteranen der Schafzucht 
und gestrige Schüler, die, dem Ruf Ihres Herzens folgend, 
beschlossen haben, das „zweite Neuland" zu erschließen, 
Partei-, Sowjet- und Komsomolfunktlonäre.

lm Präsidium des Treffens befinden sich das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans Genosse D. A. Kunajew, die 
Büromltgllcder des ZK der KP Kasachstans, Genossen 
B. A. Aschimow, S. N. Imaschew. A. G. Korkin, Sch. K. 
Kospanow, S. B. Nljasbekow. S. A. Smirnow, der 
Kandidat des Büros des ZK der KP Kasachstans K. A. 
JeglsbaJew. der Sektorleiter lm ZK der KPdSU G. B. 
Ljubimow.

Erster Sekretär des ZK des Komsomol J. M. 
Tjashelnlkow eröffnete das III. Treffen Junger Schaf
züchter mit einer Ansprache.

Mit großer Begeisterung wird In das Ehrenpräsidium 
des Treffens das Politbüro des Zentralkomitees der Kom
munistischen Partei der Sowjetunion mit dem General
sekretär des ZK der KPdSU, Genossen L. I. Beshnew, 
an der Spitze gewählt.

Mit anhaltender Ovation empfingen die Anwesenden das 
Grußtelegramm des Generalsekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew, an die Teilnehmer des Unions
treffens junger Schafzüchter, das vom Mitglied des Polit
büros des ZK der KPdSU, Ersten Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans. Genossen D. A. Kunajew verlautbart 
wurde.

Von den Treffenstellnehmem aufs wärmste begrüßt, 
hielt das Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU,

Erscheint täglich außer Sonntag nnd Montag

Erster Sekretär des ZK der KP Kasachstans. Genosse 
D. A. Kunajew eine Rede. Die Rede des Genossen D. A. 
Kunajew wurde erneut mit Beifall unterbrochen.

Der Stellvertretende Minister für Landwirtschaft der 
UdSSR P. I. Morosow hielt das Referat ..Über die Rolle
der Jugend bei der Entwicklung 
■über die Aufgaben zur würdigen 
Parteitags der KPdSU".

der Schafzucht und 
Ehrung des XXV.

In den Debatten traten auf: T. Ychsanow — Kom
somolgruppenleiter einer Schafzuchtbrlgade lm Wallcha- 
now-Sowchos, Gebiet Semlpalatlnsk: N. P. Gaw- 
rjuschtschenko — Erster Sekretär des Ipatowsker 
Rayonkomsomolkomitees, Region Stawropol: M. Akmata- 
lljewa — Schäferin aus der Komsomolzen- und Jugend
brigade lm Kolchos ,.K. Marx", Gebiet Naryn, Kirgisi
sche SSR: A. S. Slobin — Schafscherer aus der Herd
buchzuchtwirtschaft „R. Luxemburg" lm Gebiet Donezk, 
Sieger lm Unionswettbewerb Junger Schafscherer von 
1975: W. S. Wdowin — Generaldirektor der Vereini
gung „MarlJ-El’- in der ASSR der Marl. Deputierter 
des Obersten Sowjets der UdSSR: S. K. Kamalldenow — 
Erster Sekretär des ZK des Komsomol Kasachstans: 
N. N. Damdlnow — Brigadier einer Schülerproduktions
brigade In der Mittelschule Ubor-Dsokol. Burjatische 
ASSR: A. A. Kotow — Chcfzootechnlker aus dem Sow
chos „Sarja", Rayon Olowjannlnskoje, Gebiet Tschita.

An der Erörterung des Referats beteiligten sich 
auch A. A. Rysmendijew — Erster Sekretär des ZK des 
Komsomol Kirgisiens: G. M. Sarkissjan — Schafhirt 
aus dem Kuibyschew-Sowchos lm Rayon Achurjan, 
Armenische SSR: S. Jussupow — Lehrer an der 
Samarkander Hochschule für Landwirtschaft, Usbekische 
SSR; N. D. Ubuschew — Erster Sekretär des Kalmücki
schen Gebietskomsomolkomitees: I. I. Utropow — Zoo
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techniker aus dem Tschapajew-Kolchos lm Rayon 
Pallassowka, Gebiet Wolgograd: W. I. Tschaptynow — 
Erster Sekretär des Bergaltaler Gebietskomsomolkomi
tees: K. S. Scholbekowa — Maschinennäherin aus der 
Alma-Ataer Bekleidungsfirma „J. A. Gagarin". Depu
tierte des Obersten Sowjets der UdSSR: Sch. D. 
Alibekow — Schafhirt aus dem Ordshonlkldse-Kol- 
chos. Rayon Gunlb, Dagestanische ASSR: der Sekretär des 
ZK des Komsomol W. S. Jaroschowez.

Die Treffenstellnphmer sprachen davon, daß die jungen 
Schafzüchter des Landes, begeistert durch die Begrüßung 
Leonid Iljltsch Breshnews, noch aktiver am sozialisti
schen Wettbewerb teilnehmen und neue hohe Resultate 
bei der Lösung der Aufgaben In Vergrößerung des 
Schaf, und Zlegenbestapds, in Erhöhung ihrer Leistung. 
In weiterer Intensivierung des Zweigs durch Festigung 
der Futterbasis und Einführung einer fortgeschrittenen 
Technologie erzielen werden.

Mit großem Elan nahmen die Treffenstellnehmer einen 
Brief an den Generalsekretär des ZK der KPdSU, Ge
nossen L. 1. Breshnew, an.

Auf dem Treffen wurde ein Aufruf an die jungen 
Schafzüchter, Komsomolzen und die Jugend des Landes 
angenommen.

Für Stoßarbeit, hohe Arbeitsleistungen im sozialisti
schen Unionswettbewerb, aktive Teilnahme an gesell
schaftlicher Arbeit, große Beisteuer zur kommunistischen 
Erziehung der Jugend wurden an eine Gruppe der Tref
fenstellnehmer Ehrenzeichen des ZK des Komsomol 
„Arbeitsheldenmut", „Junger Aktivist der Viehzucht", 
die Abzeichen. „Für aktive Arbeit lm Komsomol" über
reicht. Der Erste Sekretär des ZK des Komsomol 
J. M. Tjashelnlkow händigte die Auszeichnungen aus.

(KasTAG)

An die Teilnehmer 
des IIL Unionstreffens 
junger Schafzüchter

Teure Genossen!
Ich grüße herzlich Euch, Junge Gardisten des Planjahrfünfts

— Aktivisten des sozialistischen Wettbewerbs und In Eurer Person
— alle Schafzüchter des Landes.

Die Heimat hebt mit Dankbarkeit den großen Beitrag des Le
ninschen Komsomol, der Sowjetjugend zur Entwicklung der Land
wirtschaft und besonders solch eines wichtigen Zweigs wie die 
Schafzucht hervor.

Es Ist erfreulich, festzusteUen. daß die Reihen der Viehzüchter 
In der letzten Zelt durch Junge Kräfte verstärkt werden. Die Jüngsten, 
Absolventen von Mittel- und technischen Berufsschulen kamen, dem- 
Ruf der Partei und des eigenen Herzens folgend, In diesen Zweig. 
In vielen Gebieten Kasachstans, der Russischen Föderation, Kirgisi
ens. der Ukraine und anderen Schafzuchtzonen wurden mecha
nisierte Komsomolzen- und Jugendbrigaden bzw. Farmen geschaffen. 
Unter der Leitung ihrer älteren Kollegen—Lehrmeister und Spezia
listen der Landwirtschaft — lernen die Junten und Mädchen alle 
Feinheiten der Arbeit eines Schafzüchters kennen und verän
dern durch ihren Enthusiasmus, Ihr Wissen und ihren Fleiß den 
Charakter des uralten Schäferberufs, arbeiten lnltlatlvvoll. selbstlos, 
viele haben die Auflagen des Planjahrfünfts vorfristig erfüllt.

Euer Treffen findet auf dem Boden Kasachstans statt, wo das 
Sowjetvolk seine hervorragende Arbeitsheldentat auf dem Neuland 
vollbracht hat und wo sich gegenwärtig der Kampf um die Ver
größerung des Schafbestandes bis 50 Millionen Stück entfaltet Und 
cs Ist sohr gut. daß die Komsomolzen und die Jugend aktiven Anteil 
an der Lösung dieser Aufgabe wie auch an der Erschließung des 
Neulands nehmen.

Es besteht kein Zweifel darüber, daß Ihr, alle Werktätigen der 
Farmen, nach einer schöpferischen Auswertung der Erfahrungen 
der Stawropoler. Semlpalatlnsker. marlschen und kirgisischen 
Schafzüchter neue hohe Resultate In der Lösung der Aufgaben zur 
Vergrößerung des Schaf- und Ziegenbestands, zur Erhöhung seiner 
Leistung, zur weiteren Intensivierung des Zweigs durch die 
Festigung der Futtcrbasls und die Einführung fortschrittlicher Tech
nologien erzielen werdet.

Ich bin überzeugt, daß die jungen Schafzüchter, alle Komsomolzen 
und die Jugend des flachen Landes, mit noch höherer Aktivität für 
die weitere Entwicklung aller Zweige der Agrarproduktion. auf 
Stachanowsche. kommunistische Art arbeiten werden.

Ich wünsche Euch, teure Genossen, Erfolge In der Arbeit, lm 
Studium, in der Komsomoltätigkeit, persönliches Glück, neue Errun
genschaften lm sozialistischen Wettbewerb um eine würdige Ehrung 
des XXV. Parteitags der Kommunistischen Partei der Sowjetunion.

L. BRESHNEW

Schafzucht-Front der Stossarbeit
Rede des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU, Ersten Sekretärs des ZK der 

KP Kasachstans, Genossen D. A. KUNAJEW, auf dem III. Unionstreffen junger Schaf Züchter
Teure Genossen!
Das 111. Unlonstreflen Junger 

Schafzüchter Ist ein großes Ereig
nis im Leben des Leninschen 
Komsomol und der ganzen Jugend 
unseres Landes, besonders lm 
Leben der Jungen und Mädchen, 
die ihr Schicksal mit dem ehren
vollen und mutigen Beruf — der 
Schafzuchtarbeit — verbun den 
haben. a

Euer repräsentatives Forum er
höht noch mehr die kolossale 
Bedeutung und die verdiente 
Autorität der großen Sache, an 
die wir nach dem Ruf der Par
tei. nach dem Ruf unserer Her
zen gegangen sind.

In diesem Saal haben sich die 
Abgesandten fast aller Unions
republiken versammelt..

Wir freuen uns von ganzem 
Herzen. Euch auf dem Boden So
wjetkasachstans zu sehen, lm 
Lande der kosmischen und der 
Neulandheldentat des Sowjetvol
kes. in einem Lande, wo man es. 
wie auch überall in der Sowjet
union, versteht, die begeisterte 
Arbeit lm Namen unseres herrli
chen Heute und des noch besse
ren Morgen zu schätzen.

Jeder von Euch. Genossen, hat 
durch hingebungsvolle Arbeit 
und aktive gesellschaftliche 
Tätigkeit das Recht verdient, am 
Treffen teilzunehmen, und es Ist 
mir heute besonders angenehm, 
den Auftrag des Politbüros des 
ZK der KPdSU zu erfüllen und 
das an Eure Adresse eln^etroffe- 
ne, Telegramm des Generalsekre
tärs des ZK der KPdSU. Genos
sen Leonid Iljltsch Breshnew, zu 
verlautbaren.

(Unter anhaltender Ovation al
ler Versammelten verliest Genos
se D. A. Kunajew den Text des 
Telegramms).

Liebe Junge Freunde!
Die begeisternden Worte des 

Begrüßungstelegramms Leonid 
Iljltsch Breshnews an die Teil
nehmer Eures Treffens zeugen 
erneut beredt von Jener kolossa
len Fürsorge, die unsere geliebte 
Partei und Ihr Kampfstab — 
das Leninsche Zentralkomitee — 
für die Sowjetjugend stets an den 
Tag legen.

Die von Leonid Iljltsch gege
bene hohe Wertung der Arbeit 
der Jungen Schafzüchter Kasach
stans. der Russischen Föderation,' 
Kirgisiens, der Ukraine und an
derer Viehzuchtgebiete des Lan
des, verpflichtet Euch. Euch mit 
dem Erreichten nicht zufrieden
zugeben. künftig viel strenger 
und anspruchsvoller zu Euch, 
selbst, zur Erfüllung Eurer 
Pflichten zu sein. Wir müssen 
die weitere Entwicklung der 
Schafzucht und der ganzen länd
lichen Ökonomik dahingehend ge- 
«äh-lelsten daß da« ganze Lail 
die hohen Resultate der gut ab- 
géstlmmten Arbeit all»r vérspll- 
re. von denen ihre Effektivität 
und die erfp!gre!cho Erreichung 
der gestellten Ziele abhängt.*  

tun, um damit die geliebte Hei
mat zu erfreuen.

Das hohe Entwicklungstempo 
der ländlichen Ökonomik der 
Republik wie auch des ganzen 
Landes Ist das Resultat der wei
sen Agrarpolitik der Partei, die 
vom Märzplenum des ZK der 
KPdSU (1965) erarbeitet und 
auf dem XXIII. und XXIV. Par

teitag weiterentwickelt und ver
ankert worden Ist.

Es Ist mir eine Freude, den 
Treffenstellnehmern melden zu 
können. daß seit Beginn des 
neunten Planjahrfünfts bei uns 
auch in der Schafzucht wesentli
che Fortschritte erzielt worden 
sind. In jedem der 19 Gebiete 
Kasachstans hat sich der Schaf
bestand bedeutend vergrößert. 
Die Realisierung der Schafzucht
produktion In der ganzen Re. 
publik hat Hunderte Millionen 
Rubel Reingewinn rt-geben. Im 
vergangenen Jahr sind zum er
stenmal mehr als 16 Millionen 
Lämmer erzielt worden oder 99 
von Je 100 Mutterschafen. In 
diesem Jahr überstieg die Zahl 
der geborenen Jungtiere eben
falls 16 Millionen.

Gegenwärtig befinden sich In 
den Sowchosen und Kolchosen 
der, Republik über 43 Millionen 
Schafe und Ziegen lm Umschlag. 
Nach dem Schafbestand behaup
tet Kasachstan den zweiten Platz 
In der UdSSR nach der RSFSR.

Der Hauptbestand der Schafe 
Ist In 620 spezialisierten Sow
chosen und Kolchosen konzen
triert. Um es Euch anschaulicher 
zu machen, füge ich hinzu, daß 
auf einen Sowchos durchschnitt
lich 37 000 Schafe entfallen. 
Die größten Sowchose besitzen 
bis 50 000—60 000 Schafe, ein
zelne Kolchose noch mehr. Wenn 
bei uns früher wenigproduktive 
Grobwollschafe gezüchtet wur
den, so machen Jetzt Rasseüere 
den größten Teil des Schafbe- 
standes aus.

Der Aufstieg dieses wichtigen 
Viehzuchtzweiges sowie der 
Ökonomik Im ganzen Ist durch 

, die große Arbeitstat des Sowjet
volkes ermöglicht worden — die 
Erschließung von Millionen 
Hektar Neuland, die tagtägliche 
und allspnige Hilfe, die das ZK 
der KPdSU, die Sowjetregierung 
und persönlich Leonid Iljltsch 
Breshnew. Kasachstan erweisen.

In seiner Ansprache in der 
Festsitzung In Alma-Ata anläß
lich des 20. Jahrestags der Neu
landerschließung stellte Genos
se L. 1. Breshnew die Aufgabe, 
In den nächsten Jahren den 
Schafbestand In Kasachstan auf 
mindestens 50 Millionen Stück 
zu bringen.

Wir verstehen es gut, daß zu 
Ihrer Erfüllung viele große und 
kleine Probleme zu lösen sind.

Jetzt Ist es wichtig. neben 
den bewährten traditionellen 
Arbeitsformen allerorts alles 
Neue und Fortschrittliche einzu

Das ist um so wichtiger, als 
unser Land gegenwärtig In eine 
qualitativ neue sozialpolitische 
Entwicklungsetappe der Gesell
schaft des reifen Sozialismus 
tritt, da in allen Bereichen des 
ökonomischen, wissenschafllchen 
und kulturellen Lebens der Ge
sellschaft unermeßlich die Rolle 
der schöpferischen Initiative 
Jedes Sowjetmenschen, seiner ge
sellschaftlichen und sozialen Ak
tivität und seiner Fähigkeit 
steigt, in der Avantgarde der 
Lösung der verantwortungsvollen 
Aufgaben zu sein, die die Par
tei des großen Lenin vor dem So
wjetvolk stellt.

Genosse.nl Wir alle sjehen an 
der Schwelle des Abschlusses 
des neunten Planjahrfünfts. Es 
wird gar nicht viel Zelt verge
hen. und der fällige XXV. Par
teitag der KPdSU wird sein 
Fa^lt ziehen, wird neue verant
wortungsvollere Ziele setzen.

Heute sieht Jeder Sowjet
mensch mit Genugtuung und 
Stolz, wie stark unser Heimat
land und die ganze sozialisti
sche Ländergemeinschaft sind, 
um wieviel höher In der Welt 
das Ansehen und der Einfluß 
unseres Staates, der Partei, Ihres 
Leninschen ZK mit dem Gene
ralsekretär. Genossen L. I. 
Breshnew, an der Spitze gewor
den sind.

In der Tat: Noch' nie zuvor 
haben sich alle unsere Unions
republiken so stürmlsni’ und 
dynamisch entwickelt. Die gut 
abgestimmte Arbeit des multina
tionalen, doch in seinen Bestre
bungen einheitlichen Sowjet
volkes sichert zuverlässig die, 
I-ösung der vom XXIV. Parteitag 
aufgeworfenen Aufgaben.

Als ein schlagender Beweis 
dafür kann Sowjetkâsachstan 
dienen. Seit Beginn des Plan- 
Jahrfünfts stieg bei uns der Um
fang der Industrieproduktion um 
34 Prozent. Es entstanden neue 
Industriegiganten*  liefen mehr 
als 300 neue Großbetriebe und 
Werkhallen an.

In einem beständigen Tempo 
entwickelt sich Jeder Zweig der 
Kasachstaner Ökonomik, Wissen
schaft und Kultur.

Die mehrzwelglge Landwirt
schaft .erstarkt erfolgssicher. In 
den vier Planjahren betrug die 
Jahresdurchschnittliche Getreide- 
frodukllon über 24 Millionen 

onnen. Mit anderen Worten, 
die Republik hat In dieser Kenn
ziffer bereits das Niveau erreicht, 
das In den Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU vorge
merkt worden Ist.

Wir entwickeln zuversichtlich 
alle Zweige -der Landwirtschaft, 
jedoch war und bleibt der gro
ße Brotlaib Kasachstans für die 
Werktätigen der Republik stets 
eine der wichtigsten, vordring
lichsten Sorgen, und wir sind 
verpflichtet, in diesem Jahr al
les. was von uns abhängt, zu

führen, umsichtig für die Stei
gerung der Arbeitsproduktivität, 
für die Senkung des Materialauf
wandes, für die Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse zu 
sorgen, entschieden für die 
Unversehrtheit der gesellschafts
eigenen Herde, für die Erzielung 
möglichst hoher Produktions
leistungen zu kämpfen.

Gegenwärtig sind in den Sow
chosen und Kolchosen, In Ge
bieten und Rayons der Republik 
mit Berücksichtigung der Spe
zialisierung und Konzentrierung 
Maßnahmen erarbeitet worden 
zur Schaffung einer stabilen Fut
terbasis, zur Gründung 1 neuer 
Schafzuchtsowchose, zum Über
gang der Produktion tierischer 
Erzeugnisse auf Industrielle 
Grundlage, zum Bau von Komple
xen. mechanisierten Farmen, zu 
Ihrer Verstärkung mit Kadern, 
zur Schaffung der notwendigen 
kulturellen. Lebens- und Ar
beitsbedingungen für die Werktä
tigen dieses Zweiges.

Der Übergang der Schafzucht 
auf industrielle Grundlage macht 
die Einführung neuer, effektive
rer Formen der Arbelts- und Pro
duktionsorganisation erforderlich. 
Die Suche in dieser Richtung 
wird von Wissenschaftlern, Prak
tikern und zugleich erfolgreich 
von den Komsomolorganisationen 
der Republik geführt.

Vor vier Jahren wurden lm 
Rayon Tschubartau, Gebiet Se
mlpalatlnsk. erstmalig In Ka- 
sacl.*in  Komsomolzen- und 
Jugend-Schäferbrigaden gegrün
det. In ihren Bestand wurden 
Schulabgänger aufgenommen, die 
freiwillig den Wunsch äußerten, 
in der Schafzucht zu arbeiten.

Gegenwärtig gibt es in der 
Republik über 700 solcher Bri
gaden, und Ihre Zahl wächst 
unentwegt. Das Ist auch gut. 
well die neuen Produktlonskol- 
lektlve sich vollständig bewährt 
haben. Dort Ist die Arbeitspro
duktivität höher, soziale Fragen 
werden erfolgreicher gelöst, die 
Lebens- und Arbeitsbedingungen 
der Schafzüchter sind verbessert 
worden.

Die Arbeltserfahrungcn der 
Komsomolzen- und Jugendbriga
den In der Schafzucht würden 
vom ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, dem XVII. 
Komsomolkongreß gebilligt. Mit 
der Arbeit dieser Brigaden 
machten sich Vertreter der 
Schafzuchttreiben den Gebiete 
Kasachstans, Kirgisiens und der 
Altalreglon bekannt. Die Rayon
komsomolorganisation von.Tschu
bartau wurde mit. dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeich
net.

So wurde mit- Hilfe des Kom
somol eine gute Form der Ar
beitsorganisation In der Schaf
zucht entdeckt. Zugleich muß sie, 
wie das Leben .es beweist, weiter 
vervollkommnet • werden . mit 
Berücksichtigung maxl m a 1 e r 

Einführung der modernen Tech
nologie, neuer Mittel der Me
chanisierung arbeitsaufwendiger 
Prozesse, allseitiger Lösung der 
Probleme der Futterproduktion.

In der Viehzucht darf man das 
Futter niemals vergessen. Wip 
Ihr wißt, Ist'das sozusagen die 
Kardlhalfragc. die Grundlage 
der ganzen Viehzucht. Deshalb 
muß allerorts für die Schaffung 
hochproduktiver Wiesen und 
Weiden, für die grundlegende 
Aufbesserung der Naturfutter
länderelen für den größmögll- 
chen Aufstieg der Produktion 
aller Futterarten, für die Vor- 
vollkommung Ihrer Struktur und 
Qualität gesorgt werden. Wenn 
wir In jedem Gebiet, In Jedem 
Rayon und in Jeder Wirtschaft 
das Futterproblem lösen, so 
wird der Erfolg der beschleunig
ten Entwicklung der Viehzucht 
und Insbesondere der Schaf
zucht allerorts und auf die Dau
er garantiert sein. Nicht allein 
In Kasachstan — überall steht 
diese Frage Jetzt so und nicht 
anders. t

In den letzten Jahren nimmt 
In den Operationen der Schaf
mast die Industrielle Technologie 
einen Immer größeren Platz ein. 
In den Wirtschaften der Republik 
funktionieren über 350 mechani
sierte Mastplätze. In den Gebie
ten Alma-Ata, Taldy-Kurgan. 
Semlpalatlnsk und anderen wur
den Sowchos-Kolchos-Mastplätze 
für 10 000—20 000 und für 
30 000 Schafe In Nutzung ge
nommen.

Die Konzentration und Spezia-' 
Irelerung der Produktion und ihr 
Übergang auf Industrielle Grund, 
läge eröffnen ein breites Wir
kungsfeld für die Jugend. In ganz 
Kasachstan hat die Dorfjugend 
aktiv den Feldzug für beharrli
che und vielseitige Meisterung 
der Technik entfaltet. Diese 
außerordentlich wichtige Bewc. 
gung gewinnt immer größeren 
Aufschwung, und man muß sie 
allerorts ayf jede Welse ent
wickeln und unterstützen.

Für die Jungen und Mädchen 
den Sinn der Umgestaltungen, die 
lm Dorf und besonders In der 
Viehzucht vor sich gehen, ge
konnt zu erschließen, sie durch 
die reelle Perspektive des schöp. 
ferlschen Wachstums, der prakti
schen Anwendung der Kenntnis
se und Fähigkeiten zu begeistern 
und ein Fach nach Geschmack zu 
finden helfen — das Ist die vor
nehmste Pflicht der Partei-, 
Sowjet-. Landwirtschafts- und 
Gewerkschaftsorganisationen, un
serer Presse, des Rundfunks und 
Fernsehens, der schöpferischen 
Verbände und Kulturstätten. Es 
darf dabel- keine Unbeteiligten 
geben*

Maßgebend ist dabei der mo
ralische und organisatorische 
Einfluß der Schule und des Korn, 
somol.

Wir müssen mit ganzer partei
licher Strenge diejenigen zur Ver. 

antwortung ziehen, die sich mit 
den noch vorhandenen Fällen der 
Trägheit, Gleichgültigkeit und 
Konservatismus in bezug auf die 
Organisation der Arbeit und des 
Alltaglebens der Jugend lm 
Dorf, der Ignorierung der prin
zipiellen Kritik und Selbstkritik 
abfinden. Die Zelt, da man sich lm 
Dorf mit wenig zu begnügen 
pflegte, Ist vorbei. Doch die 
größtmögliche Unterstützung, der 
Jugend darf bei ihr kein Gefühl 
des sozialen Konsumententums 
und die falsche Einstellung 
hervorrufen, daß alles von selbst 
gelöst werde.

Deswegen sind Fragen der 
i aktiven Entwl c k 1 u n g der 
schöpferischen Initiative der Ju
gend, des Vermögens, gewissen
haft und sorgsam zu wirtschaften 
und auf dem Niveau aller • For
derungen zu sein, dte das Leben 
stellt, nach wie vor zeitgemäß 
und aktuell.

Bel Ihrer konsequenten Lösung 
muß man der Regelung und Fe
stigung wirksamer Patenbezie
hungen zwischen der Stadt und 
dem Dorf, der Ausrottung belie
biger Elemente von Formalismus 
und Augenauswlschcrel In der 
Durchführung des sozialistischen 
Wettbewerbs, der Schaffung ei
nes wahren Kampfgeistes und 
eines gesunden moralischen 
Klimas ausnahmslos In Jedem 
Arbeltskollektlv besondere Be
achtung schenken.

Es Ist wichtig, auch weiterhin 
stets nicht In Wort, sondern In 
der Tat um die Jungen Speziali
sten. um ihre ideologisch-politi
sche und berufliche Stählung, die 
beste Verankerung aller Kader 
auf dem flachen Land, um ihr 
sicheres Wachstum und Ihre 
Autorität zu sorgen.

Wir müssen durch gemeinsa
me Bemühungen die kulturelle 
Betreuung und Versorgung mit 
Dienstleistungen, die Handels
und ärztliche Betreuung der 
Viehzüchter — und nicht nur 
der Jungen — noch mehr ver
bessern, ihre Arbeit, ihr Studium 
urtd Ihre Freizeit musterhaft ge
stalten. Ich bin der Meinung, 
teure Genossen, daß es In unse
ren Kräften und Möglichkeiten 
steht, dies zu tun — und näm- 
'ch allerorts und auf höchstem 
Niveau.

Die warmen Begrüßungsworte 
Leonid Iljltsch Breshnews, adres
siert an Euer Treffen, begeistern 
nicht nur dessen Teilnehmer — 
sie begeistern alle Landwirte 
unserer unermeßlichen Heimat 
für neue Interessante und große 
Taten, die unser Volk und all 
seine wahre Freunde äußerst 
nötig haben.

Mit dem heldenmütigen Schaf
fen der Arbeiterklasse und der 
Volkslntelllgenz verschmolzen, 
werden diese Taten die Wirt
schafts- und Verteidigungsmacht 
des Sowjéttandes — des friedlie
bendsten Staates auf Erden — 
noch mehr festigen.

Jeder Sowjetmensch trägt 
durch seine Arbeit zum Wach
stum der Macht unseres Landes 
und der gesamten sozialistischen 
Gemeinschaft bei. wobei er 
weiß, daß der Frieden und 
die künftige kommunistische Ge
sellschaft, die wir zuversichtlich 
aufbauen, unzertrennlich sind. 
Mit Zuversicht In die Zukunft 
blickend, lösen wK. wie es sich 
auch für wahre Leninisten ziemt, 
mit erschöpfendem Realismus, 
anspruchsvoll und sachlich 
unsere heutigen Tagespro
bleme. Und dabei ‘kommt 
eine besonders große Rolle dem 
Komsomol und der ganzen So
wjetjugend zu, die immer und 
In allem dem Vermächtnis Lenins, 
den ruhmreichen revolutionären. 
Kampf- und Arbeitstraditionen 
der älteren Generationen treu 
sind.

Durch die flammenden \\'ortc 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen Leonid Iljltsch 
Breshnew, die an Euch Teilneh
mer des Unionstreffens Junger 
Schäfer gerichtet sind, ruft un
sere Partei die Jugend zu neuen 
Großtaten In der Landwirtschaft, 
zur weiteren Erschließung des 
„zweiten Neu 1 a n d s" — der 
Schafzucht — auf.

Gestattet mir. der Über
zeugung Ausdruck zu geben, daß 
die Komsomolzen und Jugend 
auch diese sehr verantwortliche 
Aufgabe erfolgreich bewältigen 
werden.

Gestattet mir. teure Freunde, 
unserem Leninschen Komsomol, 
allen Jungen und Mädchen für 
die hingebungsvolle begeisterte 
Arbeit, für die unschätzbare Ifll- 
fe der Partei und dem Volk In 
allen Vorhaben zu danken. Euch 
große Arbeitserfolge, gute Ge
sundheit und persönliches Glück 
zu wünschen.

Wir sind überzeugt, daß Ihr 
all eure Kräfte, Kenntnisse 
und Erfahrungen für die er
folgreiche Verwirklichung der 
aufgestellten Aufgaben aufble- 
ten, das neunte Planjahrfünft- 
würdig abschließen und dem 
XXV, Parteitag der teuren Kom
munistischen Partei mit neuen 
Errungenschaften aufwarten 
werdet.

Zum Abschluß wünsche Ich 
Euch, daß das dritte Unionstref
fen der jungen Schafzüchter 
sachlich, interessant und In wah
rer schöpferischer Atmosphäre 
verlaufe, daß Jeder von Euch 
auch weiterhin e 1 n Vor
bild In der Arbeit und im 
Lernen, Im öffentlichen Leben 
sei und durch sein edles Schaffen 
das hohe Vertrauen der Partei 
und des Komsomol, des ganzen 
Sowjetvolkes In der Tat rechtfer
tige

Die Rede des Genossen D. A. 
Kunajew wurde mit großer Auf
merksamkeit entgegengenommen 
und wiederholt durch stürmi
schen, anhaltenden Beifall unter
brochen).

Genosse.nl
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Das Lufttor
unserer Republik

HIE zivile Luftflotte gewinnt 
” immer größere Popularl. 

tät in unserer Republik. In ei
nem nicht vollen Halbjahr haben 
die Luftliner etwa 2 Millionen 
Personen befördert.

Gegenwärtig steuern die Ka- 
sachstaner Aviatiker moderne 
Flugzeuge II 62 und Tu 154.

Indem wir (Iber die Perspekti
ven der Entwicklung der zivilen 
Luftflotte In Kasachstan spre
chen. kahn man nicht umhin, auf 
einige der wichtigsten Entwick
lungsetappen der Aeroflot in der 
Republik einzugehen.

lm April 1924 wurde in der 
Kasachischen Republik der erste 
Probeflug eines Zivilflugzeuges 
aus Taschkent nach Alma-Ata 
vollfUhri. Am 11. Juli 1924 be
gann der regelmäßige Luftver
kehr auf dieser damals in Ka
sachstan einzigen Flugstrecke.

1927 wurde die Luftverkehrs
linie Alma-Ata — Dsharkent 

.(heute Panti low) eröffnet. An 
einem heißen Sommertag tauchte 
im blauen Himmel über Ksyl- 
Orda, der ehemaligen Hauptstadt 
der Kasachischen SSR. ein Flug, 
zeüg auf und flog In Richtung 
Moskau ab. In diesem Jahr wur
de eine neue Flugstrecke Alma- 
Ata — l'Tunse — Taschkent er
öffnet. Damals befand sich der 
Flughafen auf dem gegenwärti
gen Hippodrom in Alma-Ata. Ein 
Einspänner besorgte die Verbin
dung der Stadt mit dem Flugha
fen.

Im April 1929 wurde' auf der 
18. Konferenz der KPdSU(B) In 
Moskau in der bestätigten ..opti
malen” Variante des ersten 
Fütgjahrplans für die Entwick
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR (1928—1932) der Ent
wicklung Kasachstans große Be
achtung geschenkt. In dieser. Pe
riode entwickelt sich die zivile 
Luftfahrt in besonders schnellem 
Tempo.

1931 betrug die Gesamtstrek- 
ke der Luftverkehrslinien Ka
sachstans 3 250 Kilometer. Zu 
dieser Zelt hatte man. mit Flug
zeugen 835 Personen, 7 Tonnen 
Postsachen und 3 Tonnen Volks
güter täglich befördert.

Die Entwicklung der Luftver
kehrslinien. die Auffüllung des 
Flugzeugparks der zivilen Luft, 
flotte machten die Heranbildung 
von Fliegern, Technikern, Inge 
nleuren und anderen Aviatikern 
erforderlich. Zu diesem Zweck 
weist die Kasachische Verwal
tung der zivilen Luftflotte 27 
Kasachenjungen zum Studium in 
die Moskauer Fliegerschule ein. 
Einer von den ersten, die In die 
Fllegerschuln kommandiert wur. 
den, war Salyk Achmetow.

Eine bedeutsame Rolle in der 
Heranbildung der Avlatlkerka- 
der spielte der Leninsche Kom
somol. Seinem Aufruf „Komso
molze. steige ins Flugzeug!” lei
steten die fortschrittlichsten Ju
gendlichen Kasachstans Folge. 
Aus allen Städten. Dörfern und 
Aulen kamen Jugendliche lm 
Komsomolaufgebot an technische 
und Fliegerschulen und Techni
ken der zivilen Luftfahrt

1941 betrug die Gesamtlänge 
der Luftverkehrslinien Kasacn- 
stans 20 015 Kilometer. Über 
140 000 Personen wurden be 
fördert. lm vierten — Nach

das 
be-

Wort
gehalten

krlegsplanjahrfünft hat sich 
Flugwesen Kasachstans in 
sonders schnellem Tempo ent
wickelt. Schon In den 50er Jah
ren vollziehen sich lm Flugwesen 
Kasachstans große Wandlungen. 
Auf den blauen Luftwegen Ka 
sachstans erschienen 1959 Tur- 
blnen-Luftstrahl- und Turboprop 
Flugzeuge Tu 104, 11 18 und 
.An 24.

Anläßlich des 40. Jahrestages 
der Zlvllluftflotte und in Aner
kennung Ihrer Verdienste in der 
Meisterung der Flugtecbnlk wur
den viele Mitarbeiter der Ka
sachischen Verwaltung mit Or
den und Medaillen der Sowjet
union geehrt. Gebührend wurde 
die heldenmütige Arbeit der 
Aviatiker Kasachstans elnge. 
schätzt. Dem Kommandeur oes 
Luftverkehrsbetriebs Aktjubinsk 
P -N. Nikolajew wurde der Titel 
.Held der sozialistischen Arbeit” 

zuerkannt. 87 Mitarbeiter der 
Luftverkehrsbetriebe wurden mit 
Orden und Medaillen der Sowjet

• unlon ausgezeichnet. Lenlnorden 
bekamen Ingenieur W. JcwsJu- 
kow, Kommandant des Flugzeugs 
An 2 Malinin, Kommandant der 
II 18 Olejnitschenko, Komman
deur des Avlakollektivs W. Mi
chailow. Neun Aviatiker wurden 
mit dem Orden des Roten Ar 
bcltsbanners ausgezeichnet.

Die zivile Luitflotte Kasach
stans entwickelt sich mit Jedem 
Jahr. Darin Hegt eine gewaltige 
Arbeit des ZK der KP Kasacn 
stans und persönlich Genossen 
D. A. Kunajew, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR, der Par
tei und Sowjetorgane der Städte 
und Gebiete, ihr schenken sie 
ihre tägliche Aufmerksamkeit. 
Gegenwärtig arbeitet die Kasa
chische, mit dem Orden des Ro
ten Arbeitsbanners ausgezelchne. 
te Verwaltung der zivilen Luft
flotte an der Lösung großer und 
komplizierter Aufgaben zur Ent
wicklung der Volkswirtschaft der 
Republik. Die mit solchen 
„Flaggschiffen” wie 11 62 und 
Tu 154 ausgerüstete Flotte, de. 
ren Betrieb erfolgreich gemei
stert wurde; gewährleistet Per
sonenbeförderung und befrie
digt die Bedürfnisse der Volks
wirtschaft der Republik.

Die Aviatiker Kasachstans ha
ben den sozialistischen Wettbe
werb um die vorfristige Erfül
lung der Dlrektlvauflagen des 
neunten Planjahrfünfts weitge
hend entfaltet, den Staatsplan 
des bestimmenden Planjahrs und 
die sozialistischen Verpfllchtun. 
gen für 1974 zum 8. Dezember 
eingelöst

Den Plan für vier Jahre . hat 
die Kasachische Verwaltung der 
zivilen Luftflotte nach allen er
rechenbaren Hauptkennziffern er
füllt. Große Arbeit wurde in der 
Landwirtschaft In der Bearbcl- 
tung der Felder, zum Schutz der 
Waldmassive. In' der Patroulllie- 
rung der Erdöl- und Gasleitun
gen. in geologischen Schürfun
gen geleistet.

Die Hauptaufmerksamkeit aller 
Aviatiker, gesellschaftlicher und 
Parteiorganisationen ist auf die 
Hebung der Flugsicherheit und 
Eetreuurtgskultur der Werktätl. 
gen aer Republik gerichtet, lm 
bestimmenden Planjahr haben 
die Werktätigen der Republik die

Möglichkeit erhalten, komfortab
le Jak 40. II 62 und Tu 154, be 
queme Flughafengebäude mit 
Dienstleistungen in Alma-Ata. 
Kustanai, AktJUblqsk. Dshambul 

■ und Taldy-Kurgan zu benutzen.
Der Bau aller Arten moderner 

Mittel der Radartechnik, der 
Funknavigation und -Verbindung, 
der Mittel der Werkzcugkontrol. 
le und der Landung der Flugzcu- 
Je. ihre Einführung in die Pro- 

ukllon und Meisterung In den 
Flughäfen wurde beschleunigt, 
was gute Regelmäßigkeit und 
Sicherheit- der Flüge gewähr, 
leistet.

Große Arbeit wird im Bau 
und In der Rekonstruktion der 
Flughäfen geleistet Auf den 
Flugplätzen aller Gebietsstädte 
der Republik können moderne 
Turboprop- und Düsenflugzeuge 
starten und landen. • In absehba
rer Zukunft werden Überschall- 
llner Tu 144 regelmäßig den ' 
Luftweg zwischen Moskau und 
Alma-Ata befliegen.

Gegenwärtig arbeiten die 
Kommandeure und das leitende 
Personal, die gesellschaftlichen 
und Parteiorganisationen der 
Verwaltung, sich von den Be 
schlössen des Dezemberplenums 
(1974) des ZK der KPdSU, dem 
Aufruf des ZK der KPdSU an 
die Partei und das Sowjetvolk, 
von der Ansprache des General 
Sekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew, In der 
Festsitzung In Alma-Ata anläß
lich des 20. Jahrestags der Neu
landerschließung leiten lassend, 
um 'das letzte Planjahr erfolg 
reich abzuschließen und entspre
chende Vorarbeit für die Lösung 
der Aufgaben der Perspektlvcnt. 
Wicklung der zivilen Luftfahrt 
im zehnten Planjahrfilnft zu lei
sten.

Ihr besonderes Augenmerk len
ken die Mitarbeiter der Zivilluft, 
fahrt Kasachstans auf die Bc 
frledlgung der wachsenden Be. 
dürfnlsse der Werktätigen der 
Republik und des Bedarfs der 
Volkswirtschaft- Zwecks Verrin
gerung des Zeitverbrauchs für 
das Erstehen von Flugkarten 
wurden In allen Gebietsstädten 
und großen Städten der Republik 
eine zentralisierte Leitung des 
Verkaufs von Flugkarten einge
führt, das Kassennetz erweitert.

Bedeutend besser wird das 
automatisierte System ..Sirena” 
genutzt, weitgehend wird die 
Reservierung der Plätze von den 
Aeroflotzwelgstellen der Haupt
flughäfen der Kasachischen Vcr. 
waitung. der gemischte Verkauf 
von Flugkarten In Flughäfen ört
lichen Luftverkehrs und für 
Unionsluftverkehrswege, von 
Kraftverkehr- auf Luftverkehrs
wege und vom Elsenbahrilrans 
pari auf Luftwege praktlzJert, 
mit gleichzeitiger Reservierung 
von Hotelplätzen in den Haupt
flughäfen.

Zwecks Beschleunigung der 
Gepäckabfertigung werden weit
gehender Fließband, und Karus- 
selförderer, Container. Selbstla. 
der und andere Mechanisierungs
mittel angewandt werden. Für 
die Bequemlichkeit der Fluggäste 
werden an Bord Bestellungen auf 

.Taxi entgegengenommen. Souve. 
nlrs verkauft und andere Dienste 
erwiesen.

Abschließend möchte Ich hin
zufügen. daß die Aviatiker Ka
sachstans alles daransetzen wer
den, um mit tüchtiger Arbeit dem 
XXV. Parteitag de.- Kommuni
stischen Partei der Sowjetunion 
aufzuwarten..

M. KUSNEZOW, 
Held der sozialistischen Ar
beit, Leiter der den Orden 
des Roten Arbeitsbanners 
tragenden Kasachischen Ver 
waitung der Zivilluftflotte

99Für hohe Lernerfolge“
Unter diesem Motto arbeitet 

das einträchtige Lehrerkollektiv 
der Zeilnograder Mittelschule 
Nr. 11.

In dieser Schule lernen 1511 
Kinder. 91 davon haben das 
Schuljahr nur mit „ausgezeich
net” beendet. 577 mit ..gut" und 
nur 26 haben schlechte Zensu
ren. Am 26. Juni hat man an fünf 
Absolventen die Goldmedaille 
überreicht. Das Ist natürlich ein 
großes Ereignis und eine große 
Freude. Im vorigen Jahr waren 
cs nur zwei und vor zwei Jahren 
nur eine. Das spricht davon, daß 
man es In der Schule Nr. 11 ver
steht, gute Kenntnisse zu vermit
teln.

Als die „U'tschitelskaja Gasc- 
ta'*  den Brief der Rostower Leh
rer ..Das Jahr der Qualität” 
(Nr. 1. 1975) brachte, wurde er 
sogleich aut dem Pädagogischen 
Rat besprochen und vom ganzen 
Lchrerkollektlv einstimmig un
terstützt. Das Motto wurde eben 
damals angenommen. Wenn man 
sich In dessen Sinn hineindenkt. 
Ist das eine Definition, des Auf
rufs der Rostower Lehrer „Das 
Jahr der Qualität”. Die obener
wähnte Schule nutzt all ihre 
Möglichkeiten, um unter den be
sten der Stadt zu sein.

Um Näheres zü erfahren, baten 
wir die Schuldirektorin Klawdl- 
Ja Iwanowna Sergljenko. den 
Leiter der Lehrabteilung Wassi
li Iwanowitsch Mlkus und ihre 
Kollegen über Ihre Erfahrungen 
zu erzählen.

Wassili Iwanowitsch Mlkus: 
Mir scheint, daß der Erfolg in 
unserer Lehrertätigkeit von vier 
Faktoren abhängt: erstens Ist 
die Schule eine der ältesten In 
Zellnograd, daher das ständige 
Kontingent der Schüler. Hier 
lernten einst die Filtern von den 
jetzigen Schülern. Wir kennen 
sozusagen den Stamm der Fami
lie. Das erleichtert uns natürlich 
In gewissem Maße die individuel
le Arbeit mit den Kindern.

Zweitens haben wir ein ein
trächtiges Lehrerkollektiv. Es 
kommen natürlich Junge Kollo-

gen hinzu, aber die meisten sind 
erfahrene Lehrer.

Drittens, sind w^r. um die 
Qualität der Kenntnisse kämp
fend. 1969 zum Kablneltsystem 
übergegangen. Seitdem ist die 
Zahl der Sitzenbleiber um die 
Hälfte verringert worden.

Worin besteht der Vorteil die. 
«es Systems? Der Arbeitsplatz 
des Lehrers ist stabil. Er hat alle 
Lehr- und Anschauungsmittel bei 
der Hand, hat genug Zelt, um 
sich für die Stande gut vorzube
reiten.

Und das vierte Ist die neue 
Methode unserer Lehrer, nämlich 
die Problemmethode Im Lehren. 
Unsere führenden Lehrer Anato. 
11 Mlchallowltsch Titow (Physik
lehrer), Junona Vlktorowna Rid
naja (Chemielehrerin), JekaterL 
na Stepanowna Skok und Jcw- 
genla Mlchallowna Kuwschinowa 
(Mathematiklehrerinnen) ziehen 
diese Methode vor und Anden sie 
wie für den Schüler so auch für 
den Lehrer Interessanter und ef
fektiver. Wir lehren den Schüler 
suchen, 'denken, formulieren.

Auch die Differenzmethode Ist 
unser bester Helfer.

Jekaterina Stepanowna Skok: 
Ich bin ein großer Anhänger die
ser Methode: Für jede Kontroll
arbeit bereite Ich z. B. 42 Kar
ten für Jeden Schüler der Klas
se vor, und teile sie in 6 Varian
ten ein: die 1. und 2. sind für die 
schwächeren Schüler bestimmt, 
die 3—4. — für die größte Mas
se und die 5.-6, bekommen die 
Besten, falls sie mit ihren Auf
gaben fertig sind, bekommen sic 
zusätzliche Arbeit. Es heißt nicht, 
daß Ich für die 1. und 2. Va
riante ganz leichte Aufgaben ge
be, nein, sie entsprechen dem 
durchgenommenen Thema, aber 
sind natürlich etwas leichter.

Auch in den gewöhnlichen 
Stunden ist diese Methode gut. 
Manche Schüler genieren sich an 
der Tafel zu antworten, dann be. 
kommen sie Karten und beant
worten sie In aller Ruhe schrift
lich. Gleichzeitig kann ich münd.

lieh Fragen stellen. Hausarbeiten 
kontrollieren und drei Schüler 
antworten, an der Tafel. So kann 
Ich In einer Stunde bis 8—9 
Schüler abfragen.

Diese Methode halte Ich für 
den wichtigsten Stimulus der 
Qualitätssteigerung der Schüler
kenntnisse.

Junona Vlktorowna Ridnaja: 
Ich bemühe mich, daß die Kinder 
mein Fach von der ersten Che
miestunde In der 7. Klasse an 
llebgew'lnncn. Deshalb schenke 
ich viel Aufmerksamkeit den 
Exkursionen. Wir besuchten die 
Porzellanfabrik und die Sauer, 
stoffhalle.

Großen Wert lege Ich auf den 
fakultativen Unterricht. Z. B. In 
diesem Jahr haben wir mit den 
Schülern der 8. Klassen das 
Thema „Praktikum lm Labor ", 
mit den 9. Klassen „Die Chemie 
der Metalle” und mit den 10. 
Klassen ..Die Qualltätsanalysc” 
durchgenomme.1. Diese Schüler 
haben natürlich größere Chan
cen. eine Hochscnule zu bezie
hen. Nicht nur Bestschüler 
suchen den fakultativen 
gang. Das spricht davon,
sie Interesse für Chemie haben. 
Schon in der 7. Klasse besuchen 
die Kinder gern den Chemlezlr- 
kel. Dort Ist die Chemie eine 
Art Spiel. Aber schon mit 13 bis 
1 1 Jahren versuchen die Kinder 
Chemieaggregate zu basteln, na
türlich sind sie primitiv, aber es 
Ist bei uns Tradition: Die Jünge
ren helfen den Oberschülern.

Klawdia Iwanowna Sergijen- 
ko: in unserer Schule besuchen 
300 Kinder den fakultativen Un
terricht In Mathematik. Physik, 
Chemie. Russischer Sprache und 
Russischer Literatur. Die FaJJäl- 
tatlvbeschäftlgungen sind In den 
Stundenplan eingetragen. Ge
wöhnlich am Mittwoch haben die 
Schüler 4 Unterrichtsstunden. 
Sie bekommen dann die Möglich, 
keil nach dem Grundunterricht 
etwas zu sich zu nehmen und 
studieren dann noch zwei Stun
den fakultativ. So daß sie unnö-' 
tig keine Zelt versäumen.

Mehrere Schüler aus unserer 
Schule beteiligen sich an den 
Rayon . Stadt , Gebiet»- und 
Repo b 11 kolympiaden.

Sascha Garjagu (8. KJ.) be
kam einen Preis auf der Physik- 
Republikolympiade In .Alma. 
Ata. Unser Absolvent Boris Bi
rjukow Ist Teilnehmer von einer 
Physik- und einer Chemleolym. 
plade. Natascha Katschukowa, 
Lena Belokon. Tanja Ryshkowa 
aus der 10b beteiligten sich zwei 
Jahre hindurch an den Stadt-, 
Rayon- und Gebietsolympiaden 
in Chemie und gewannen immer 
Preisplätze. Sechs Schüler stu
dieren am Moskauer Physika
lisch-Technologischen Fernlnstl- 
tut.

Ljubow Grigorjewna Tka- 
tschenko. Blologlelehrerln. Ist 
mit unserem Zeilnograder Medi
zinischen Institut befreundet Wir 
trachten stets danach, daß unse
re Abgänger die nötigen Kennt
nisse besitzen, damit ihnen die 
Türen der Hochschulen offen ste
hen. 70 Prozent unserer Abgän
ger beziehen Jährlich Hochschu
len.

Alle Lehrer sorgen dafür, daß 
die Kinder ihre Fächer lieben 
und beherrschen. Eine große Ar
beit wird In den Fachsektionen 
geleistet Jede Woche versam
meln sich die Lehrer der ent
sprechenden Sektion und bespre. 
cnen die bei einander hospitier
ten Stunden, suchen neue Metho
den. tauschen Erfahrungen aus.

Einen hartnäckigen Kampf 
mit den schlechten Zensuren fün- 
ren die Komsomol, und die Pio
nierorganisation. In den Komso- 
molversammlüngen wird die Fra
ge über die Lernerfolge immer 
wieder angeschnitten. Den 
Schwachen wird wie von selten 
des' Lehrers so auch von selten 
der Bestschüler stets Hilfe er
wiesen. Diese Bemühungen zei
tigten während 6er Staatsprü
fungen gute Erfolge.

All diese Maßnahmen dienen 
dem größten Ziel unseres Schul, 
lebens, dem Kampf für gute 
Lernergebnisse.

Das Gespräch wurde von 
Valentina TEICHRI EB aufge
schrieben.
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Reiche Beerenernte Heute auf den Farmen

Die Milchkannen
werden voller

Neue 
Sowchose

Die Aufbereltyr des- Zinkkom
binats In Syrjanoysk. Gebiet Ost. 
kasachslan, haben, indem sie zu 
Ehren des bevortehenden Partei
tags wetteifern, den Fünfjahrplan 
in der Extraktion des Metalls aus 
dem Erzrohstotf früher erfüllt, 
als es in den Verpflichtungen 
vorgesehen 
dem Elel- und 
den Konzentraten 
Betrieb führend In diesem Zweig. I 
Bis Jahresende hat man be
schlossen, Pollmetallrohstoff für 
einige Millionen Rubel zu erzeu
gen.

Alle Produktionsprozesse wer
den lm Kombinat von, einem âu. 
tomatlschen Steuerungssystem 
geleitet. Zum erstenmal in unse
rem Lande ist hier im indu
striellen Maßstab die von Fach, 
leutea des Betriebs und Ge
lehrten gemeinsam erarbeitete 
Technologie der Erzverarbeftung 
In den sogenannten schweren Auf
schlämmungen erschlossen wor
den. Diese Technologie hat den 
Vorteil, daß aus dem Erz vor der 
Aulbereitung das leere Gestein 
entfernt wird, das früher den 
ganzen Zyklus der Verarbeitung 
durchmachte. Somit ergab sich 
die Möglichkeit, den Umfang der 
Verarbeitung von Erz auf denscl-*  
ben Flächen um das Dreifache 
zu steigern. Der ökonomische 
Effekt der Neueinführung macht 
viele Millionen Rubel aus.

wurden Im Gebiet Zellnograd or
ganisiert. Der lm Rayon Astra- 
chanka gebildete Sowchos trägt 
den Namen „Sowjetische Verfas- 

|Sung" und wird sich hauptsäch-

lieh mit Getreidebau beschatt'.-1 
gen. Er besitzt 24 500 Hektar 
Ackerland. Der neue Sowchos 
„Shuldys ' im Rayon Krasnosna- 
menka wird Getreide auf einer 
Fläche von 31 400 Hektar an
bauen. Der Sowchos „Belojar
ski” lm Rayon Wlschnjowka 
wird Fleisch und Milch produ
zieren.

O. JERKIMBAJEW ]

Der Obst- und Beerenbausow
chos „Merkenskl" hat in diesem 
Jahr eine vortreffliche Ernte von 
Gartenerdbeeren erzielt. Von je
dem Hektar bringt man hier 65 
bis 70- Zentner Beeren ein bei 
einem Plan von 40 Zentner. An 
die Konservenfabrik von TJuiku- 
bas wurden über 100 Tonnen ab. 
geliefert, was um 53 Tonnen 
mehr Ist als geplant war.

Es reift auch eine reiche Sta
chel. und Himbeerernte heran.

..Nach unseren vorläufigen Be
rechnungen”, sagt der Direktor 
Boris Stang. ..werden wir von 
Jedem Hektar 70 — 75 Zentner 
Stachelbeeren und 25 Zentner

Himbeeren erhalten 
bedeutend über den Plan."

Besonders fleißig sind bei 
Beerenablese In diesen Tagen .. _ 
rlja und Salemas Rustamowa, NI. 
na Tschujewa. Kalipa Moldabe- 
kowa unj Kullja Ismailowa, die 
ihr Soll zu 170—180 Prozent 
erfüllen.

der 
Nu-

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

UNSER BILD: Kullja Ismailo
wa bei der Verladung von Bee 
rcn für die Konservenfabrik.

Fqto des Verfassers

Internationale Erziehung im Kollektiv

war. Nach 
Zinkgehalt In 

Ist der
I Freundschaft festigen
Gebot der Kumpel

(KasTAG)

Vor mehr als 40 Jahren — am 
18. .Mal 1931 — wurde auf An
weisung des ZK,der KPdSU (B) 
eine gigantische Kohlengrube — 
die Grube „A" — angelegt, die 
später nach dem namhaften Or
ganisator der Kohlenlndustrle 
lm Donbass und in Karaganda, 
Iwan Akimowitsch Kostenko, be
nannt wurde.

Seit lener Zelt arbeiten in un
serem Produktionskollektiv Ru;_ 
sen und Kasachen, Deutsche und 
Ukrainer. Tataren und Koreaner 
— Vertreter vieler Nationen und 
Völkerschaften unserér großen 
Heimat. Gegenwärtig besteht un
ser einträchtiges Grubenkollektiv 
aus Vertretern von 36 Nationali
täten.

Deshalb stand immer und steht 
auch Jetzt vor uns. den Kommu
nisten des Kollektivs. ei
ne sehr bedeutsame 
be — alle Arbeiter
Grube lm Geiste des sozialisti
schen Patriotismus und proletari
schen Internationalismus zu er. 
ziehen. <

Darin kommt den Arbellskol- 
lektlven. den Hauptzcllcn unse
rer Gesellschaft, eine große Rol
le zu.

Gerade In der Arbeit, lm Stre
ben. hohe Produktionsleistungen

zu erzielen, überzeugen sich die 
Menschen von der Notwendigkeit 
brüderlicher Freundschaft und 
kameradschaftlicher Zusammen
arbeit. folglich gestalten sich
liier die vortrefflichen Qualitäten 
eines neuen Menschen, des
Menschen als Kommunist, als
Internationalist.

Die Freundschaft und Einheit 
unserer Werktätigen. Ihre inter
nationale Gemeinschaft kamen 
wohl am markantesten in der 
Erfüllung der Aufgaben des 
neunten Planjahrfünfts zum Aus. 
druck. Seit Beginn des Planjahr
fünfts hat unser Kollektiv über 
eine Million Tonnen Kohlen über 
den Plan hinaus geliefert und 
schreitet nach allen technisch
ökonomischen Kennziffern unter 
den führenden Kohlengewln. 
nungsbetrlcben unseres Landes.

Da sei das bunteste nach sei
nem nationalen Bestand Kollek
tiv in der Grube erwähnt — das 
Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit des Abschnitts Nr. 3. Ab. 
schnlttslelter Ist der Deutsche 
Ruff, Parteisekretär — Nurlach- 
medow, ein Tatare, Gewerk
schaftsorganisator ist der Ukral. 
ner Ossyko, zu den besten Ber
garbeitern zählen der Kasache

Platlna Omarow. der Koreaner 
Viktor Jugal. der Russe Nikolai 
Tregubow u. a.

Das Kollektiv des Abschnitts 
hat lm bestimmenden Planjahr 
etwa 700 000 Tonnen Kohle 
zutage gefördert, die Arbeits
disziplin Ist hoch, im Kollektiv 
herrscht ein gesundes morall. 
sches Klima.

Bel uns werden neben Erzie
hung durch die Arbeit verschle. 
denc Formen und Methoden der 
Ideologischen Erzlehungs- und 
politischen Massenarbeit an. 
gewandt: das System der marxi
stisch-leninistischen Schulung, 
Vorlesungen, Berichte, Gesprä
che. Arbelterversammlungen und 
wissenschaftlich-praktische Kon- 
ferenzen.

Alle diese und noch andere 
Formen werten wir aus. um die 
Prinzipien der marxistisch-lenini
stischen Theorie und die Pro- 
grammleltsätze der Kommuni
stischen Partei zur Nationalitä
tenfrage tiefgehender zu erklä
ren. den Quell der Kräfte und 
Lebensfähigkeit der Leninschen 
Nationalitätenpolitik der KPdSU 
aufzuzelgcn.

Die Propagandisten und Pollt- 
tnformatoren — die Aktivisten

der ideologischen Arbeit — be. 
leuchten regelmäßig die Ergeb, 
nlsse der glgantlscnen TätlgKclt 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates Im Aufstieg 
der Ökonomik und Kultur aller 
Nationen und Völkerschaften, 
die In der UdSSR leben, zur 
Herausbildung neuer zwischen, 
nationaler Beziehungen, die auf 
Freundschaft, gegenseitiger Ach-- 
tung und erstarkender Einheit 
beruhen.

Indem das Partelkomitecs die 
politische Massenarbeit organi
siert. bekundet es große Sorge 
dafür, daß In den Lektionen. Be. 
richten und Gesprächen die uner
schütterliche Freundschal t der 
Sowjetvölker als eine der wich
tigsten Quellen des Sieges der 
Sowjetunion lm Großen Vater
ländischen Krieg und lm Wirt
schaftsaufbau tiefgehend auf. 
gedeckt werden.

Eine wichtige Form der in
ternationalen Erziehung Ist der 
sozialistische Wettbewerb. Wir 
sind ständig bemüht, ihn zu 
vervollkommnen. Denn seine 
Wirksamkeit besteht darin, die 
Kontakte, das gegenseitige Ver
ständnis und Vertrauen zwischen 
den Werktätigen verschiedener 
Nationalitäten zu verstärken

Wir schenken jetzt mehr Be. 
achtung der Herausbildung all
gemeiner für das gesamte multi
nationale Kollektiv annehmbarer 
Traditionen und Bräuche, solcher 
wie Arbeiterweihe, Ehrung der 
Bestarbeiter und Arbeltsvetera. 
non, der Kumpeldynastlen.

G. ANTONOW
Karaganda

lm Sowchos „Tschernorczki” 
vergleicht man von Zelt zu Zelt 
die In diesem Jahr erzielten Lei. 
stungen , mit den vorjährigen. 
Gegenwärtig —In der Viehzucht, 
kommt die Ernte heran — auch 
lm Feldbau, denn man muß doch 
wissen, ob die Wirtschaft vor
wärts oder rückwärts geht. Wie 
lm Winter so auch lm Sommer 
sind die Melkerträge höhep als 
lm Vorjahr. So z. B. molk man 
lm Mai 197-1 insgesamt 3 325 
Zentner Milch, In diesem Jahr 
waren es für denselben Monat 
505 Zentner mehr. Dabei Ist In 
Betracht zu ziehen, daß sich der 
Kuhbestand nicht vergrößert hat 
und fast der ganze Mal In die
sem Jahr mit kaltem Wetter auf. 
wartete. Aber bereits Milte Juni 
erfüllten die Farmarbeiter der 
Wirtschaft den Halbjahrplan der 
Milchlieferung an den Staat, und 
sie haben alle Vorbedingungen 
geschafft, den Fünfjahrpfan senon 
anfangs August zu bewältigen. 
Das ist tatsächlich ein großer 
Erfolg.

Aber Jeder Erfolg will errun
gen sein, er Ist das Resultat ei
ner angestrengten 'Arbeit des 
ganzen Kollektivs der Melkerin
nen, Viehwärter. Spezialisten, 
wobei die Schaffung einer voll
wertigen Futterbasis eine aus
schlaggebende Rolle spielt

Lassen wir zu dieser Frage die 
Melkerinnen und Spezialisten der 
Wirtschaft Ihre Meinung sagen.

Die Bestmelkerin Jelena Na
sartschuk, die in fünf Monaten 
1 545 Kilo Milch Je Kuh gemol
ken hat: „Es Ist sehr wichtig, 
daß wir den Winter hindurch 
Futter bester Qualität hatten: 
duftendes Heu. saftige Silage, 
Heuinehl, Kraftlutter. Unsere 
Kühe blieben gut genährt und 
gaben auch lm Winter recht viel 
Milch."

Die Melkerinnen Lydia Gldl
on. Mathilde Welz. „Stimmt 
schon, das Futter, war wirklich 
gut und wir halten darum keine 
Sorgen. Die Ration war stets 
vollwertig. Aber auch wir wur
den nicht vergessen, und das 
Ist wohl auch von Bedeutung. 
Es arbeitet sich leicht und froh. 
Das Fazit des Wettbewerbs wur
de und 'wird Jeden Tag gezogen 
Jede von uns weiß, welche Stel
le sie lm Wettstreit besetzt und 
sie wird dementsprechend ge
ehrt.”

Der Chetzootechnlker Johann 
Hartlieb: „Wenn Jelena Nasar
tschuk und andere Melkerinnen 
von den meisten Ihrer Kühe ge
genwärtig 18 — 20 und mehr 
Kilo Milch täglich melkten, so Ist 
das natürlich auf das vollwertige 
Futter, zurückzuführen, aber auch 
auf die Arbeit zur Verbesserung 
der Rasse. Diese wichtige Arbeit 
haben wir stets- in unserem 
Blickfeld, denn eine schlechte 
Kuh gibt auch beim auserlesen, 
sten Futter keine 20 oder 25 Kl
io Milch am Tag."

Da die Milchherde gut gefüt-

tert aus dem Winter kam, gab 
es keine Senkung des Melker- 
trags. Gegenwärtig melkt man 
lm Durchschnitt von Jeder der
I 300 Kühe des Sowchos
II Kilo Milch täglich.

An der Milchproduktion 
nicht nur die Melkerinnen 
llgt Hier haben auch die 
Wärter ein wichtiges Wort __
zureden. Die Oberviehwärter 
z. B. verrichten mit allen gleich 
ihre Arbeit, sind aber^ obendrein 
auch noch für die Organisierung 
dyr Produktion, die Rechnungs
führung und die Fazitziehung 
verantwortlich. Sie sind taktisch 
nicht von der Arbeit befreite 
Brigadier«, die einen Lohnzu
schlag von 25 Prozent erhalten. 
Des von ihnen herausgegybene 
Bulletin des Wettbewerbs für 
eine würdige Ehrung des XXV. 
Parteitags der KPdSU spricht 
davon, daß heute die besten Met 
kerlnnen Jelena Nasartschuk, 
Lydia Gldlon. Mathilde Welz, die 
Viehwärter Serlkbal Bolgusni- 
now. Mlraah Shuanyschew. Ge
org Schultheis, Nikolai Shdanow 
sind.

Die Kühe befinden sich Tag 
und Nacht auf der Weide, was 
bei gutem Grassland ganz *"  
sonders zur Hebung Ihrer Pro
duktivität beiträgt.

Das grüne Futterfließband 
wurde In diesem Jahr um über 
200 Hektar vergrößert und be
läuft sich Jetzt auf 850 Hektar. 
Außerdem gibt es noch Beifutter 
van den Bewässerungsschlägen.

Der Direktor des Sowchos 
Alexej Golizyn sagte.

„Die Hauptsache Ist be! all den 
geschaffenen Bedingungen die 
strengste Befolgung der einge
führten Ordnung. Sommers und 
winters genau um 5 Uhr mor
gens, 12 Uhr tags und 6 Uhr 
abends beginnt z. B. das Melken. 
Daran haben sich nicht nur die 
Melkerinnen, sondern auch die 
Tiere gewöhnt. Was besonders 
wichtig Ist: im sozialistischen 
Wettbewerb haben alle gleiche 
Bedingungen: genau 0.7 Hektar 
grünes Fließband Je Kuh. Wenn 
es z. B. In der Herde von Georg 
Schultheis 176 Kühe sind, so 
stehen ihm 123,2 Hektar zur 
Verfügung. Auf den Weiden 
sind die Standorte gleich ausge
stattet und mit Menschen ent
sprechend der Stückzahl der Her
de komplettiert. Überall wird 
maschinell gemolken, sind die 
Tränken In Ordnung und sind ei
ne ganze Reihe anderer Fragen 
gelöst, die zur Hebung der Lei
stungsfähigkeit der Tiere und 
der Arbeitsproduktivität der 
Farmarbeiter beitragen. Wenn 
wir heute lm Rayon Pawlodar 
in der Milchproduktion Spitzen
positionen behaupten, so haben 
wir aas der unermüdlichen Ar
beit des ganzeo Kollektivs der 
Viehzüchter zu verdanken.”

etwa
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K. SAMUEL

Gebiet Pawlodar
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Der Volkskunst gebührt 
liebevolle Fürsorge

Ein vielverheißendes Talent
Über Reinhold Leis und seine Gedichte

ALS die ersten Gedichte von 
“ “ Reinhold Leis veröffent

licht wurden, - sagte eine 
Èlte Lehrerin: „Und das soll 
er Reinhold geschrieben 

haben? Dieser stille. unauffällige 
Junge? Fast nioht zu glauben. 
Ich kenne den Reinhold von klein 
auf. Der war immer so schweig
sam und..."

Seitdem sind nahezu dreizehn 
Jahre vergangen, und wenn die 
frühere Lehrerin jetzt in der 
„Freundschaft" oder im „Neuen 
Leben" auf Gedichte von Rein
hold Leis stößt, ruft sie oft begei
stert âus: „Schau mal her! Ein 
wunderschönes Gedicht! Wer hät
te gedacht, daß dar Junge so be
gabt ist! Wie gefühlvoll der 
schreibt!“

Ohne es. zu ahnen, spricht sie 
dann vielen Lesern aus dem Her
zen. Auch ich bin von den Gedich
ten dieses Autors oft ganz ent
zückt. Er hat unverkennbare Fort
schritte gemacht und ist als Dich
ter längst mündig geworden.

„Stille Wasser gründen tief", 
sagt der Volksmund, und wir sol
len das r'cht immer im abschät
zigen Sinne verstellen. Wer Rein
hold Leis persönlich kennt, weiß, 
daß er sehr bescheiden ist. viel
leicht sogar... ein bißchen ver
schlossen. Wenn man mit ihm 
spricht, lächelt« er zerstreut, und 
niemand ahnt dann, was in'seiner 
Seele vorgeht. Nur seine Gedichte 
verraten uns, daß sein Herz immer 
in Aufruhr ist. daß darin erhabe
ne Gefühle obwalten und oft schö
ne Gedanken zur Reife gelangen.

Erfreulich ist, daß die Gedichte 
von Reinhold Leis nie aus dem 
Rahmen fallen, daß der Dichter 
seiner Sprache niemals Gewalt 
antut. Er schreibt so, wie der 
Mensch normalerweise denkt: 
schlicht und einfach. Doch sind 
seine Gedichte einnehmend und 
zündend, sie kommen aus 
tiefstem Herzen und finden 
immer ein offenes Herz.

C EIN Element ist die Gefühls- 
dichtung, ein Thema, dem 

er sich immer wieder zuwendet. 
— die Liebe. Kein zweiter von 
unseren Dichtern hat so viele 
Liebesgedichte geschrieben, der 
Liebe so schöne Verse gewidmet 
wie Reinhold Leis. Wir können 
ihm dafür nur dankbar sein.

Zu eng der Themenkreis, hör 
ich da manche Kritiker replizie
ren. Ne! ‘•an kann von allem 
in der \ schreiben und doch 
„engthem sein. Und umge
kehrt: Aus einem einzigen Gegen
stand kam man die ganze Welt 
abgewinnen. Das hängt von der 
Meisterschaft des Dichters ab.

Versuchen wir einmal. das 
Liebesgedicht ..Geständnis" von 
Reinhold Leis näher zu betrachten. 
Es sind insgesamt vierzehn Vers- 
zellen, und ich gestatte mir. das 
Gedicht im vollen Wortlaut zu 
zitieren:

„Im Erblühen, Blühen und
Verblühen, 

in dem steten Werden und
Vergehen 

möchte Ith beständig vor mir
sehen 

deiner Augen himmelblaues
Glühen.

Herrlich müßte jeder Lenz 
erblühen.

wenn ich fühlte dich in meiner
Nähe.

Jeder Frost verginge, wenn Ich 
sähe, 

wie vor Freude deine Augen
. sprühen.

Kalte Winter, graue
Nebelplagen —‘ 

jedes Unheil -wäre zu ertragen, 
jede Schranke wäre zu

bezwingen.

Wie im Traum vergingen dann
die Tage, 

und ich hätte keinen Grund zur 
Klage, 

wenn zu zweit wir durch das
Leben gingen." 

Ein regelrechtes Sonett, wie wir 
sehen. Und — wie reich an zar
testen Gefühlen!

Beachtet, wie der Dichter sein 
Sonett aufbaut. Er kommt mit vier 
Reimen aus: zwei — „Verblühen- 
Glühen-erblühcn-sprühen"  und „Ver- 
gehen-seheri-Nähe-sähe" — für die 
Quartette und zwei — „Nebel- 
plagen-ertragcn-Tage-Klage“ und 
.bezwingen gingen" — für die Ter- 

zette. Ist das Zufall? Nein, 
Freunde, das ist Kunst. Schema- 
fisoh dargestellt, läßt die Rcimstel- 
lung des Sonetts erkennen, daß 
wir es in den Quartetten (abba- 
abba) mit drei Paarreimen: bb-aa- 
bb und zwei umschließenden Rei
men: abba-abba (der Dichter
roimt auch über die Strophe hin
aus), in den Terzetten aber mit 
zwei Paarreknen: ss-ss und einem 
Schweifraim d-d .zu tun haben 
Auch das ist kein Zufall. Wie 
übrigens auch die Schlagreime 
..Erbiöhen-Blühen-Verblühen“ und 
die nach innen verlegten .Assonan
zen „stetcn-Werden, jeder-sâhe. 
ka-He-grauc. jeder-wäre“ usw. sowie 
die Wiederholung „deiner Augen“ 
und „deine Augen." in den Schluß
zeilen der beiden Quartätte kein 
Zufall sind. All das sind Kunst
griffe. vermittels derer die Aufein- 
anderbezogenheit der Gedanken 
des Dichters unterstrichen. der 
Wohlklang und die innere Harmo
nie des Gedichts verstärkt wer
den. Streicht ein einziges von die
sen Details, und ihr zerstört die 
Architektonik des Ganzen.

Mag sein, daß der Dichter nicht 
erst daran dachte, wieviel Reime er 
verwenden und welche- Reimstel
lung er wählen soll, um seine Ge
danken am besten auszuepreclien, 
mag sein, daß ihm diese Tricks in
tuitiv eingegeben wurden, doch das 
beeinträchtigt nicht ihre Bedeutung 
für das Gedicht und ändert nichts 
an der Sache.

Das Sonett zählt zu den an
spruchsvollsten Versformen. Sein 
fester architektonischer Bau setzt 
Meisterschaft voraus. Diese isj 
Reinhold Leis nicht abzusprechen. 
Das bezeugen seine Sonette „Pyra
miden“, „Zwischen Ja und Nein" 
„Ihr Männer liebt ganz anders...“. 
„Unaufhaltsam fließt durchs 
Land..." u. a.

rt IE Liebeslyrik von Reinhold 
Leis ist reich an schönsten 

Perlen und Juwelen. Wir können 
in ihrem Garten die duftigsten 
Blumen und Blüten sammeln. 
„Schenke mir die Zartheit deiner 
Hände und dein stilles, heißes 
Atemwehn". „Schenk mir eine 
Handvoll Edelsteine — Liebeswor- 
le voller Licht und Glut". „Dir
ist eine große Macht gegeben.
Bebend hegt in deiner Hand mein 
Herz. Du kannst mich ins Himmel
reich erheben oder niederstoßen 
höllenwärts...". lesen wir in einem 
seiner Liebesgedichte. „Ich möchte 
das Gold deiner Haare berühren", 
„Ich möchte im Blau deiner Augen 
versinken", „Ich umwinde dich und 
finde die ersehnte .Ruh", Ganze 
Ewigkeiten brauch Ich, satt zu 
küssen mich an dir..." usw. in an
deren. In diesen Zeilen findet ihr 
keine auffallenden Vergleiche, kei
ne überraschenden Beiwörter und 
auch keine verblüffenden Meta
phern, und doc|) sind sie reich an 
sprachschöpferischen Bildern, weil 
der Dichter die einzig möglichen 
Wörter fand, deren klanglicher 
Reiz seinen Gedanken und Ge
fühlen am sinnfälligsten entspricht.

Erfolgreich schreibt Reinhold 
Leis auch in freien Rhythmen.

Friedrich BOLGER

Untersuchen wir einmal sein Ge
dicht „Leere Eimer". Meines 
Erachtens zählt cs zu den besten 
Werken unserer sowjetdeutschen 
Poesie. Worum geht es darin? Der 
Dichter trifft ein altes abergläubi
ges Mütterchen mit zwei leeren 
Eimern in den Händen. Das 
Mütterchen bleibt stehen, um ibn 
vorbeigehen zu lassen, damit ihm 
kein Unheil widerfahre. und er 
sieht darin nicht nur ein Uber- 
lebscl vergangener Zelt, sondern 
auch einen edlen Brauch, den man 
nicht verschmähen sollte. Er weiß, 
daß leere Eimer und schwarze 
Katzen keine bösen Omina sind, 
aber der Wunsch des Mütterchens, 
c-nem Unheil vorzubeugen, ist 
über alles Lob erhaben.

„Ich. ein Zeitgenosse der 
kosmisdien Raumflüge, 

bin der Vergangenheit
begegnet — 

einem âlten Mütierdwn 
mit zwei leeren Eimern in den 

Händen", 
sagt er. Die Hände des Mütter
chen« zitterten vor Altersschwäche. 
„Aber sie wartete. irm mich zu
nächst vorbeigehen zu lassen, da
mit mir — o naiver Aberglaube! 
- kein Unheil widerfahre..." Er
nimmt dem Mütterchen die Eimer 
aus den Händen- und trägt ihr 
Wasser ans Haus. Er sieht ihr 
runzlige« Gesicht, die zitternden 
Hände und denkt so für sich:

„Sie wird es nioht mehr lange 
machen...

Und mit ihr stirbt auch 
der alte Landesaberglaube... 
Aber diese Güte, 
die im BUck der Alten lag, 
soll weiterleben 
in unserer stürmischen Zeit 
als Bindeglied 
zwischen den Jahrhunderten.“

Kein Mensch wird das Gedicht 
ohne innere Erregung lesen. Und 
was braucht ein Dichter mehrl 

\V AS hat Reinhold Leis vom
** I rühling uns noch zu sagen, 

den doch unzählige Dichter schon 
unzählige Male besungen haben? 
In seinem Gedicht „Der Frühling 
hat seine eigene Sprache", das 
ebenfalls in freien • Rhythmen 
verfaßt ist, lesen wir: „Der 
Frühling ist eine ganz besondere 
Jahreszeit. Der Himmel wird 
blauer und die Mädchen werden 
schöner. Die Tage werden länger 
und die Röcke kürzer... Die Felder 
lechzen nach Begattung. Junge 
Leute stürmen Hand in Hand das 
Standesamt..." Am Standesamt 
gibt's Gedränge, dort kommt's zu 
einem Handgemenge, sagt er und 
tragt verschmitzt: „Wo ist denn 
die Miliz?" Schmunzelnd stellt er 
dann fest, daß der Milizmann auch 
am Standesamt Schlange steht. 
„Der Frühling hat seine eigene 
Sprache", meint er beschwichti
gend. „da ist halt nichts zu ma
chen... das Gefühl herrscht vor 
und die Vernunft hinkt nach... 
Sauertöpfe lächeln ohne Grund... 
und die Jugend küßt sich die Lippen 
wund... Wer bringt es fertig, 
vernünftig zu bleiben..."

Nein, so hat vom Frühling noch 
kein Dichter geschrieben.

Auffallend ist die Architektonik 
seines Gedichts „Der Mensch“. Es 
erinnert an eine Stanze, doch hat 
der Autor die Silbenzahl der Vers- 
zcilcn gekürzt und die strenge, et
was gleichförmige Reimstellung 
abababjs in die freiere, aber kom
pliziertere abbabaab umgemodelt. 
Wozu eigentlich? Weil er nicht ein 
episches, sondern ein philosophi
sches Thema behandelt, weil er 
nicht „erzählt", sondern gleichsam 
mit Gedankensplittern um sich 
wirft. Was will er uns sagen? Das 
der Mensch den Planeten Erde 
regiert, daß ihm zu klein 
wird das Stäu b c h e n Erde 
und daß es nicht leicht Ist, den 
Weg in die ersehnte Lichtjahrferne 

zu bahnen, daß aber sein Wagnis 
keine Grenze kennt. Um diesen 
Gedanken mehr Gewicht zu ver
leihen, wiederholt er dreimal die 
Verszellen „Im Ozean von Zeit und 
Raum ", „Nicht leicht ist es, den 
Weg zu bahnen" und „Es kennt 
sein Wagnis keine Grenze". Streicht 
diese Wiederholungen. und das 
Gedicht fällt wie ein Kartenhaus 
auseinander.

F RSPRlfesSLICH arbeitet Rein- 
fiold Leis als Übersetzer. Die 

Gedichte des Kasaclten Kadyr 
Mursalijew und des Moldauers Pa
wel Bor.ll kennen unsere deutschen 
Leser größtenteils durch ihn. Mir 
fehlten die Originale, und ich 
kann keine Vergleiche anstellen, 
aber als Kunstwerke schlechthin 
sind die meisten Übersetzungen 
von Reinhold großartig. Man merkt 
es ihnen nicht an, daß sic nacligc- 
dichtet sind, und das ist schon
lobenswert. Eine Nachdichtung
mag Form und Inhalt des Originals 
noch so genau wiedergeben, aber 
wenn man beim Lesen immer wie
der stolpert (wie das auch bei 
unseren besten Übersetzern manch
mal vorkommt), ist sie keine fab
le Bohne wert.

Auch in seinen Nachdichtungen 
ist Reinhold Leis um eine exakte 
Ausdruokswcise bemüht. „Wo ha
ben sich nur alle Winde ver
laufen . Ach, wäre ein Regen im 
Laden zu kaufen, ' es risse sich 

(jeder um solch einen Kauf. . Wie 
Schwänze von Drachen bewegen 
sich träge am Ausschank die 
Schlangen... Dem Schlot der Fa
brik scheint der Atem zu stocken, 
man glaubt, daß die Puste ihm aus
gehen muß,..", lesen wir in seiner 
Nachdichtung „Heißer Tag" (Ka
dyr Mursalijew), und uns wird 
dabei der Gaumen trocken, wir 
fühlen gleichsam die Schwüle 
des heißen Tages, so bildlich und 
treffend schildert ihn Reinhold 
Leis.

Mit größtem Genuß las ich die 
kleine Nachdichtung „So manchen 
Standpunkt..." mit der vielsagen
den Strophe „Hab keine Angst, 
mein Freund, vor Steilen, mag 
Sturmwind deine Stirn utnwebnl 
Der schlimmste Fehler ist zuweilen 
das Bangen, Fehler zu begehn", 
den philosophisch angehauchten 
Acht-Zeiler „Wir ' sprechen von 
Ordnung tagaus tagein..." und das 
ironisierende, aber todernste Ge
dicht ,.Be:m Balgen zerkratzen wir 
uns das Gesicht..“ mit den ge
wichtigen Zeilen „Doch wie kommt 
man mit dem Leben zurecht, wenn 
wir uns entwöhnen zu lügen?“

KJ ATORL1CH sind nicht alle
1 ’ Gedichte und Nachdichtun

gen von Reinhold Leis gleichwer
tig. So z. B. stehen die Gedichte 
„Auf . ins Freiei", „Von der ersten 
Liebe". . Ptokmäus hatte recht", 
„Zigeuncrliebe" und „Rendezvous 
im Himmel" unter dem Niveau 
des Autors. Das letztere könnte 
schmerzlos auf 12—14 Verszeilen 
reduziert werden, und das erstge
nannte (es wurde, wenn ich nicht 
irre, seinerzeit schon einmal un
ter die Lupe genommen) finde ich 
zu philiströs. Der Dichter ver
gleicht die Städte mit Fäulnis- 
schwämmen. die durch Megatonnen 
Unrat, durch Hüttenrauch- und 
Lärmangriffe das Menschenleben 
kürzen, und fordert uns afcf. mit 
dem Angelstock als Pischer (!) 
oder als brave Falterjäger (!) ins 
Freie zu eilen, wo wir in der 
Einsamkeit des Waldes... süße Bee
ren naschen (!) oder vielleicht
(wenn uns Amor hold ist) eine
Liebelte erhaschen können (!). Na
und? Was weiter? Was wird mit
den Fäulnisschwäinmcn? Den Me
gatonnen Unrat? Den Hütten
rauch- und Lärmangriffen? Die 
Flucht ins Freie macht die Städte 
weder besser noch entbehrlicher.

Besonders ärgerlich ist es aber, 
wenn man manchmal In Gedichten 
und Nachdichtungen, die sonst gut 
gelungen sind, auf bedauerliche 
Fehlgriffe und falsche Zungen
schlage stößt. So hat mich die 
Zeile ....wie wogende Wollen ver
führen verzweifelte Menschen zum 
Sclbstmordbegehen“ Im Gedicht 
„Jetzt, weiß ich...“ irgendwie unan-

Senehm berührt und enttäuscht, 
ach meinen Begriffen gehört das 

Wort Selbstmord anderen Sprach
bereichen an und paßt gar nicht 
für ein kleines, von zarten Gefüh
len getragnes Ged loht.

Ich will den Dichter nicht ins 
Prokrustesbett der Schulgramma
tik zwängen, aber solche Inversio
nen wie „als du mich anfingst 
fester zu umwinden", „Der Krieg 
schlug tiefe Wunden in die Menge 
blind", „türmst seltne du Fata 
Morganen auf" und solche ver
schwommenen Zeilen wie „Gehst 
davon in die Ferne uferwärts, ruhig 
und sacht", „Wie ein Lasso lag der 
Aul—gekürzt die M-ttc". „So fühl
ten wir. verwaist und trotz 
Entbehrungen, in Not auf uns den 
väterlichen Blick". „Ich lausche, 
über mir das All — und höre seine 
hellen Tiefenklingel)" u. a. sollten 
doch möglichst vermieden werden.

Störend wirkt, daß in der fünft
letzten Zeile des Verswerkchens 
„Wie entstellen Gedichte" zweimal 
das ausdnicksschwache Indefinitpro
nomen „man" wiederholt wird. 
Es heißt dort: „Und wenn nach
her dein Werk man liest, merkt 
man..." (Könnte vielleicht „Und 
wer dann deine Verse liest, be
merkt.,." oder so ähnlich heißen) 
Unschön ist „Manch Räuberzug 
fiel tückisch in sie ein“ statt „Man
cher Räuberzug..." Falsch wird der 
Konjunktiv in den Verszeilen ..Man 
sah, daß meine Wohnung fester 
stände" und „Es scheint, daß es :m 
Fieber läge" gebraucht.
-In “Rendezvous im Himmel" le

sen wir: „In jeder Zeile löste auf 
ich meine Dichtcrseelp, damit sie 
nicht im Zeitenlauf ihr Ziel verfeh
le..." Die Rede ist von der Zeile 
Und der Dichterseele. Dann (qlgt 
aber: „Sie waren mir Lanze und 
Schwert. Wer? Die Zeilen? Aber das 
Wort ging im Singular voran. In 
„Der Felsen" heißt es: „Doch die • 
rauhen Felsenzüge tragen eine 
feuchte Spur...'*  Also — Züge, 
Spur. Dann aber folgt: „In tiefen 
Sinnen steht er einsam...“ Wer? Der 
Felsen. Er wurde aber gar nicht 
erwähnt.

Das Enjambement soll die künst
lerische Wirkung des Gedichts 
verstärken. Wenn man es aber 
mißbraucht und schlecht handhabt, 
zerweicht und zerstückelt es dessen 
harmonisches Gefüge. Solche Zei
lensprünge wie „Greifst in die See 
nach dem hellen Mond. von den 
Fluten umkost". „Doch wohl 
kein Reicher — für sie 
hat es keinen Zweck, sich zu 
stehlen das Brol", „Während wir 
uns küssen, soll der Zeiten Lauf, 
erstarren..." u. a. sind wohl kaum 
geeignet, ein Gedicht wohlklingen
der zu machen.

Reinhold Leis wuchs als 
Halbwaise auf. Sein Vater 

starb im vierten Nachkriegsjahr, 
als Reinhold neun Jahre alt war. 
Nach seinem Tod blieb die Mutter 
mit fünf kleinen Kindern und der 
alten Schwiegermutter zurück. 
Reinhold war nun unter den Ge
schwistern der Zweitälteste, Er 
mußte nach der 7. Klasse die Schu
le verlassen, um der Mutter unter 
die Arme zu greifen, und wurde 
Schlosserlchriing eines Reparatur
werks. Er besuchte nun die Abend
schule. Als Reinhold die Mittel- 
sejiule beendet hatte, konnte sein 
Wunschtraum einstweilen nicht in 
Erfüllung gehn. Er mußte noch ei- ; 
nige Jahre arbeiten. Reinhold be
zog 1962 die Omsker Pädagogi
sche Hochschule, die er vier Jahre | 
später mit einer. Auszeichnung ab
solvierte. Seitdem ist er Hoch
schullehrer in Koktschetaw. Er 
geht völlig auf in seiner Arbeit 
und steht mittendrin im Leben.

Diese knappen Federstriche sol
len kein Lebensbild des Dichters 
abgeben. Aber sie lassen erkennen, 
das der Dichter Leis von jung auf 
wißbegierig und fleißig war. Be
scheiden und zählebig, daß er die 
Welt immer mit allen fünf Sinnen 
wahrnahm, einem schönen Ziel 
zustrebte und vor Schwierigkeiten 
nicht schlappmachte.

Nur immer so weiter. Reinhold!

Noch um die Jahreswende erschien 
im Verlag „Kasachstan", Alma- 
Ata, ein Buch über das Wesen des 
Volkslieds der Sowjetdeufscher).’) 
Da das Werk in der Zeitung 
„Neues Leben" vorabgedruckl 
worden ist, hatten sich damit schon 
manche Leser dieser Zeitung vor 
Erscheinen des Buches bekannt ge 
macht und einige sich auch in do> 
Presse darüber lobend geäußert. Zu 
ihnen gehören solche Freunde der 
Volkskunst wie lakob Kämpf aus 
Kabardinisch-Balkarien, Hulda Grat 
aus Omsk, Klemens Eck aus Tsche 
Ijabinslc u. a. Sie sprachen ihre 
Freude über des Werk aus, gingen 
auf einzelne Probleme ein. Aber 
auch für diese Enthusiasten, die das 
Werk in Fortsetzungen in vielen 
Zeitungen gelesen haben, ist das 
Erscheinen desselben in Buchform 
ein erfreuliches Ereignis. Der Band 
ist jetzt im Verkauf, und es kommen 
d e ersten Stimmen von Käufern, die 
das Werk begrüßen.

Victor Klein. der Autor des 
Buches, der bekannte sowjetdeut
sche Schriftsteller, befaßt sich schon 
eine geraume Zeit mit Forschungen 
in der Volkskunst, mit dem Sammeln 
von Volksliedern der Sowjet
deutschen. Dabei haben ihm die 
Studenten der Nowosibirsker Päd
agogischen Hochschule, wo unter 
seiner Anleitung Lehrer für den 
muttersprachlichen Deutschunterricht 

| herangebildet werden, tatkräftig 
I unterstützt. Sie bereisten in ihren 
. Ferienmonaten zwecks Sammlung 
| von Volksliedern deutsche Sied

lungen.
I Der Verfasser geht in seinem 
Werk ein auf die Bedeutung des 
Volkslieds und des Gemein
schaftsgesangs bei den Rußland- 
bzw. Sowjetdeufschen, auf Schöp
fer und Träger der Volksdichtung, 
behandelt Ursprung und Gattungen 
der Volkslieder. Sprache und Stil, 
Rhythmus und Weise derselben, 
eingehend verweilt er beim Liebes
lied, bei der Betrachtung der histo
rischen und Soldatenlieder, des 
Brauchtumslieds. Im Anhang des 
Buches sind 10 beliebte Volkslieder 
mit Noten in der Bearbeitung des 
in der Stadt Karaganda bekannten 
Musikers Johann Windholz gege 
ben. Und weitere Lieder werden im 
Anhang des 2. Teils des Werks 
versprochen, das bald im Verlag 
„Kasachstan" erscheinen soll.

Victor Klein behandelt die im 
Buch angeschnittenen Fragen vom 
wissenschaftlichen, marxistisch-le
ninistischen Standpunkt aus. Sehr 
aufschlußreich ist der Abschnitt 
„Historische und Soldatenlieder". 
Der Autor geht hier auf Entstehen 
und Entwickeln neuer Volkslieder 
ein. Er zeigt an Hand von Beispie
len, wie die wichtigsten Ereignisse 
im Leben des Landes und des Vol
kes im Volkslied des Sowjefdeut- 
schen ihre Gestaltung fanden.

Der Leser erfährt auch so manches 
. über die Sitten und Bräuche, über 

traditionsgemäße Festlichkeiten der 
Sowjetdeutschen, bei denen es 
nie ohne Lieder abging und auch 
heute nicht abgeht. Besonders an
schaulich beschreibt der Autor das 
Hochzaitgeschehen, das Volkskunst
dabeisein von der Freierei bis zur 
Nachhochzoit. Er führt verschiedene 
Reimreden der Hochzeifsbitter an, 
die so lustig mit ihrem hellen Bän
derstock ins Haus kommen, um die 
Gäste einzuladen, und andere 
Hochzeifslieder. In der sowjet
deutschen Presse wurde schon öfter 
auf das Fehlen derartiger Teste 
hingewiesen und gebeten, solche 
Lieder zu veröffentlichen. Der 
Autor kommt diesen Bitten gut 
nach. Er beschreibt nicht nur den 
Verlauf von Hochzeiten, wie es 
früher war, sondern auch wie es 
heute geschieht.

Ein großer Wert der Abhandlung 
liegt darin, daß der Buchautor 
den Veränderungen nachgeht, die 
im Ze tenwandel in der Entwicklung 
des Volksliedes vor sich gegangen 
sind, daß er die Ursachen des 
Wandels in den Sitten und Bräu
chen e ngehend erforscht. Der Autor 
stellt in der Einleitung des Werks

*) Victor KLEIN ..Unversiegbarer 
Born". Vom Wesen der Volkslieder 
der Sowietdeutsehcn. Verlag ..Ka
sachstan", Alma-Ata. 1971. 120 
Seiten.

mit Bedauern fest, daß heute zu 
wenig zur Pflege des Volkslieds 
der Sowjetdeufschen getan werde. 
Es gibt bestimmt viele Ortschaften, 
wo ständig deutsche Volkslieder 
gesungen worden. Auch in den 
deutschsprachigen Sendungen des 
Radios Alma-Ata werden viele 
Volkslieder ausgeführt. Dabei wer
den Lieder vorgetragen, die in den 
Dörfern auf Tonband genommen 
wurden, wo sie der örtliche Laien- 
kunslchor sang. Am vorletzten 
Samstag waren es z. B. L eder aus 
dem Pobeda-Kolchos, Kirgisien. 
Doch vielerorts trifft der Vorwurf 
des Buchautors genau zu, und 
eben das Buch von V. Klein kann 
bei der Verstärkung der Sorge um 
die Entwicklung der sowjetdeufschen 
Volkskunst ein gutes Hilfsmittel 
werden.

Viel tun zur Popularisierung der 
Volkslieder der Sowjetdeutschen 
in Kasachstan Minna Wagner (Radio 
Alma-Ata) und Elvira Muth (Phil
harmonie Koktschetaw), die während 
ihren Konzertauftritten ständig 
Volkslieder singen. Auch das 
Esfradonensemble „Freundschaft" 
der Karagandaer Philharmonie hat 
stets deutsche Volkslieder In seinem 
Programm. In der letzten Zeit 
macht der deutsche Chor des 
Kolchos „30 Jahre Kasachstan", 
Gebiet Pawlodar, von sich reden, 
dem der Titel Volkschor zuerkannt 
wurde. Man muß aber zugeben, 
daß in der Schule, in den Stunden 
des muttersprachlichen Deutsch
unterrichts und des Gesangs, der 
Pflege des deutschen Volkslieds, 
dem Singen in der Muttersprache zu 
wenig Beachtung geschenkt wird. 
D e Schule in Konstantinowka 
(derselbe Kolchos „30 Jahre Ka
sachstan") ist hierin eine erfreuliche 
Ausnahme. Dort gibt es einen gro
ßen mehrstimmigen deutschen Kin
derchor.

Es ist angebracht, hier auch über 
die gute Tradition des Verlags 
„Kasachstan" einige Worte zu 
verlieren, t.n Jahre 1967 brachte 
dieser Verlag das deutsche Lieder
textbuch „Singt alle mit" heraus, 
in dem neben den beliebten Kampf
liedern der Sowjetmenschen auch 
viele deutsche Volkslieder zu fin
den waren. Später (1971) erschien 
die Sammlunq des Komponisten 
Oskar Geilfuß „Deutsche Volkslie
der" und nun das Buch von Victor 
Klein. Der Verlag hat somit zur 
Popularisierung des Volksliedes 
der Sowjetdeutschen wertvolle 
Be träge geleistet.

Das Buch von Victor Klein wird 
zweifellos einen neuen Anstoß xur 
Pflege des Volksliedes geben und 
gleichzeitig eine Lücke ausfüllen 
in der Bücherei unserer Enthusiasten 
des deutschen Liedes, die off solch 
ein Buch suchten, um die Arbeit im 
DoWklub besser zu gestalten. Der 
„Unversiegbare Born“ gehört in 
die Hausbibliothek eines jeden So
wjetdeutschen. der seine Volkslie
der liebt und besser kennenlerrx# 
möchte, so auch in die Hand di*  
Aktivisten der gesellsehefflichen Ar| 
beit in den Ortschaften mit überwie» 
gender deutscher Bevölkerung.

Das Buch wird zweifellos dazu 
beitragen, das Gute und Schöne, 
das Fortschrittliche und Nützliche 
in unserem Volksschaffen, wie es 
sich der Buchautor wünscht, mehr 
den großen kommunistischen Auf
bauzielen d enstbor zu machen.

A. HASSELBACH

Ein stürmischer
Morgen

Der Autor der Erzählung, heute Mechaniker in einem Sowchos 
des Gebiets Karaganda, begann seine Laufbahn als Fiseber an der 
Ostsee.

Kürz nach Mitternacht standen 
damals die Fischer von Nieda am 
Hafen und schauten besorgt auf 
das „Kurische Haff" hinaus. Schon 
eine Woche konnten sie wegen 
Sturmwetter nicht ausfahren.

Der alte Seebär Pinkls schiebt 
die Mütze nach vorn und kratzt 
«Ich bedenklich hinter dem Ohr 
„Hörst, Martin, immer noch ver
dammt schweres Wetter Dieser 
stefe Südwest kann auch noch 
eine Woche anhalten. Es kann auch 
Frost geben und dann ist ’s II es 
verloren. Wie wärs, wenn wir heute

Hans WERNER

die Segel doch heben und uns bis 
zur Escher Bank schaffen?“

„Hast recht, Johann, bis es hpll 
wird, können wir schon einen 
Fischzug gemacht haben. Und 
wenn wir mal Schwein haben, ist 
der Plan geschafft."

Bald hatten sich alle drei Bri
gadiers geeinigt, daß man bald 
Auslaufen muß. Sollte der Sturm 
tags von neuem stärker brausen, 
kann man ja bei der Escher unter 
Schutz gehen und abwarten. Sind 
nur erst mal die Fische im Garn.

„Ja", setzte Kobillus, ein ergrau

ter Fischer, den Punkt, „Vom Wet
ter ist nichts Gutes zu erwarten. 
Mir ahnls. der Wind dreht tags 
nach Nord-Nordost und geht zum 
Sturm über."

„Was lang reden“, meldete, sich 
Kaivis aus unserer Brigade. .»Aus
laufen. Weiter zeigt sich schon, 
was werden wird."

Am Himmel zogen schwere Wol
ken, ab und zu setzten Schnee
schauer ein. Alle brannten vor 
Erwartung auf den Fang. 
Nur Johann, der ewig knur
rig war, meinte: „Das Beste 
wäre jetzt Schlafengehen.“

Wir Jüngsten waren schon an 
den Kähnen. Es wurden trockene 
Kleider und Proviant verstaut.

Als der Wind ein wenig schwä
cher wurde, setzten wir ohne Se
gel von der Mole ab. Eine leichte 
Dünung nahm uns auf. Dann wurde 
gegen Wind belgedrcht, die Segel 
hochgezogen und auf 6 Kähnen 
’ogen die drei Fischerbrigaden In 
See. Die paar Lichter der Siedlung 
verblaßten bald. Nur das Leucht
feuer von NIeda blinkte noch.

Willi, Erwin und ich, wir drei 
Freunde, die auf verschiedenen 
Kähnen waren, fingen wie auf 

Kommando an zu singen. Mir gings 
darum, um mehr wach zu werden, 
als ich war. Aber der Wind und die 
Wellen wuschen uns bald den letzten 
Schlaf aus den Aitgep. Wenn so 
ein Spritzer über Deck strich, daß 
dir das Wasser Kopf und Hals ein
weichte und unter die Kleider 
lief, verging dir bald das Singen.

Nach ungefähr einer Stunde 
hatten wir die Escherbank hinter 
uns. Die Kähne gingen paarweise 
zusammen, Tape wurden rüberge- 
worfen, befestigt. Dann gings aus
einander. Bald legten zwei Brigaden 

..................... die Netze 
fest im

cinandcr. Bald legten 
mehr Segel bei, Deßcn 
ins Wasser und saßen 
Fischzug.

Nur unser Kobillus setzte die 
Fahrt mehr nach Norden ab und 
rief mir dauernd zu: „Hannes, die 
Peilstangc. Hannes..." Ich konnte 
kaum noch die Arme heben und 
Immer wieder dieses „Hannes, die 
Peilstangc!“

Kaivis, von unserem zweiten 
Boot war auch schon das ewige 
Beidrehen über, und er fluchte. 
Schließlich kam doch das Komman
do.

„Der alte Deiwel hat endlich ge
nug“, hörte ich Kaivis brummen. 

„Schon beinahe eine Stunde treiben 
andere und wir suchen immer noch, 
als ob er genau wisse, wo sich die 
meisten Fische herumtreiben."

„Knurr nicht, Rotzbub, paß bes
ser auf beim Zusammengehen“, 
ruft Kobillus ohne Zorn. Es wurde 
still, nur das Ächzen der Menschen 
ist zu hören und das Pfeifen des 
Windes. Schnell wird die gewohnte 
Arbeit ausgeführt. Ein leichtes 
Schlagen der Leinen, und die Segel 
straffen sich, mit großer Geschwin
digkeit'‘geht das Netz über Bord, 
danach der Bnllast — ein Ruck 
an der Schleppleine — fertig. Wir 
liegen im Drift.

Jetzt wurde schnell in der Kajüte 
der Ofen eingeheizt. Einer von uns, 
diesmal Kohls, blieb auf Wache, 
wir anderen fielen wie tot auf die 
Pritschen. Wir mochten knapp eine 
halbe Stunde geschlafen haben und 
schon wieder hieß es: raus auf 
Deck.

Der Wind hatte sich mehr nach 
.Nordwest gedreht und holte zu 
einem neuen Sturmangriff aus. 
Fock- und Kleinsegel mußten 
hcruntergeholt werden. Jetzt gabs 
für alle Arbeit an Deck. Wenn das 
Schneegestöber etwas leichter wur-

der

de. sah man im Osten einen leich
ten Schein der Morgen kam, dann 
wieder verloren wir die anderen 
Boote aus den Augen.

Auf einmal verschwand 
Wind fast ganz und es mußten 
wieder Segel beigesetzt werden. 
Doch was ist denn das? Es war 
klar geworden, und was bekamen 
wir da zu sehen: Das eine Paar 
Kähne der Kollegen geriet hinter 
das andere. Statt an die Escherbank 
anzutreiben. ging es bei Pin- 
kis und Röspel ins Tiefe. Sie konn
ten nicht mehr zusammenkommen, 
um das Netzt zu schließen und 
mußten schließlich die Fische auf
geben. Sie zogen die Netze ein, 
hoben die Segel und liefen In Rich
tung West dem Heimathafen zu. 
Wir blieben allein. Es gelang uns 
aber gut, die Kähne liefen willig 
zusammen, wurden gut vertäut. 
Einige Spritzer über Deck, daß die 
Dielen schwammen, bekamen wir 
schon ab. Aber wir sputeten uns. 
Flink wurde das Wasser ausge- 
schöpft Dann die Segel runter und 
das Netz eihholen.

Die Wellen auf dem Haff krön
ten sich immer mehr mit Schaum. 
Es kostete uns gute zwei Stunden

Es ging jetzt 
Sturm wurde 

vir erreichten glück-

schwerer Arbeit, bis wir das Netz 
eingeholt hatten. Man spürte sein 
Kreuz nicht mehr und die Muskeln 
krachten. Wir gingen vor Anker 
und glaubten unseren Augen nicht: 
der Sack war voll, als hätte ihn 
Neptun, der Gott der Meere selber 
vollgestopft. Wir kcscherten und 
kcscherten, und nach vier Stunden 
hatten wir es geschafft. Die Kähne 
waren bis rum Kentern beladen. 
Ein großer Erfolg. Naß waren wir 
durch und durch, aber froh sind 
wir gewesen wie Kinder. Segel 
hoch, hieß es, Anker cingeholt und 
Kurs nach West. ' 1
heimwärts. Der 
stärker, aber w' 
lieh den Hafen.

Als wir das Netz an Land ge
schafft und aufgehängt hatten, hieß 
es noch Fische sortieren und ab- 
liefern. Spät abends hatten wir 
auch das geschafft. Es war höchste 
Zoit, denn es wurda eiskalt.

Am nächsten Morgen stand das1 
Haff Im Eispanzer. Jetzt hatte 
die Uhr geschlagen, wie die 
allen Fischer sagen: Der Fischer 
kann ausruhen oder auf Krähen
jagd gehen, wie es ihm Spaß macht.
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Waren für Männer
Jeder zehnte Mann unserer Republik trägt einen Anzug 
der Firma „Woßchod"
Sechs Modelle haben das staatlich); Gütezeichen bekommen 
Der Hauptkonstrukteur der Firma erzählt über die Mode
1976

Die Waren der' Firma ..Woß 
chod" sind nicht nur Im Gebiet 
Tschlmkent sehr gefragt. Herren. 
anzOge dieser Firma kann man in 
vielen StSdten Kasachstans kau
fen.

Im Zellnograder Konfektions
geschäft ..Drushba" paßten jun
ge Leute Anzüge an. Auf der 
Etikette der schwarzen eleganten 
Anzüge stand ein fünfzaklger 
Stern — das staatliche Gütezei
chen.

„Warum haben Sie gerade die
sen Anzug gewählt?" fragten wir 
den Käufer.

„Mir gefallen die Waren der 
Tschlmkenter Näher durch ihren 
modernen Schnitt", antwortete 
der Maschinist des Zellnograder 
Bahnbetriebswerks Wassili 11 Jen. 
ko.

„Und Ihnen?" wandten wir 
uns an den nächsten Kunden.

„Ich kam aus dem Gebiet Tur- 
5 al. Leider treffen die Tschlm- 
enter Anzüge bei uns In den 

Dorfwarenhäusem nicht ein. 
Jetzt habe Ich mir einen gekauft 
Er gefällt mir ", sagte der Mecha. 
nisator Heinrich Fuchs.

Und in der Tat. die Meister 
der Bekleidungsfabrik ..Woß
chod" nähen gut. Ihre Erzeug
nisse bleiben in den Warenhäu
sern nicht lange llpgen.

„Wir sind bestrebt. Waren- 
nach dem Niveau der besten va
terländischen und ausländischen 
Muster zu erzeugen", erzählte 
die Direktorin der Fabrik Sofja 
Mlchallowna Dubez. ..Die Näher 
und Schuster müssen gegenwär 
tlg mit vielen konkurrieren. Es 
heißt, nicht nur den Bedarf an 
Hcrrenkleldung decken, sondern 
diese Kleidung auch zu realisie

ren. Wir haben viele Rivalen. 
Und in erster Reihe ist das die 
Firma „1. Mal" In der Stadt 
Alma-Ata, mit der wir um bes
sere Qualität der Erzeugnisse 
wetteifern."

..Die Näher haben es nicht 
leicht", schloß sich dem Ge
spräch die Meisterin der Halle 
Nr. 1 Ludmilla Orlowa an. „Die 
Männer sind nicht weniger an
spruchsvoll als die Frauen. SJe 
halten es mit der Mode. URd 
unser Kollektiv macht alles, um 
sogar den anspruchsvollsten Kun
den zu befriedigen."

Die Halle Nr. 1. Hier wirkt 
eines der fortschrittlichen Kol
lektive der Firma. Alle Arbeite
rinnen besitzen hohe Qualifika
tionsstufen, sind Aktivistinnen 
der kommunistischen Arbeit.

„Als bei uns die- Innenbc. 
trlebs-Attestlerung der Waren 
verlief, belegte das Kollektiv 
dieser Halle den ersten Platz. 
Seine Anzüge erhielten das 
staatliche «Gütezeichen", sagte 
die Parteisekretärin Jelisaweta 
Markina, indem sic einen Anzug 
vom Fließband nahm und ihn uns 
vorlegte. „Sehen Sic mal. das ist 
Prachtarbeit!"

Auf dem Abschnitt Nr. 3 der 
Halle Nr. 1 werden die Anzüge 
gebügelt, die Etiketten angehef
tet und die fertigen Waren ein
gepackt. Das Ist der Arbeits
platz der Masterin Tamara Bula
towitsch...

„Im Laufe eines Tages", sagte 
sie, „bekleiden wir 470 Män
ner".

„Und welche Anzüge trägt Ihr 
Ehegatte?" fragten wir T. Bu
latowitsch, .

.Ledigll’df au. der llrma 
.Woßchod'."

„Hat er auch etwas auszuset
zen?"

„Natürlich. Im Sommer will er 
leichte Anzüge aus Stoff mit Ju
gendlicher rerbenzusammenset- 
zung haben. Bei uns aber man
gelt 'es an solchem Stoff."

„Das stimmt-wohl", gab der 
Hauptkonstrukteur der Firma 
Denis Petrowitsch SchkrebeJ zu. 
.Es gibt fast keine Auswahl. 
Den Stoff bekommen wir aus 
dem Kustanaler Kombinat für 
Anzugstoffc. Dominierend ist da 
eine eintönige Farbenzusammen
setzung. Die Jugend Jedoch for
dert moderne und billige Anzü
ge. Solche wie diese da", und 
l>. SchkrebeJ zeigte einige An
züge. die unsere Aufmerksamkeit 
durch ihre originelle Farbenzu
sammensetzung auf sich lenkten. 
„Ihr Preis Ist 55 — 60 Rubel. 
Diese Waren sind In Stadt und 
Dorf sehr gefragt.“

In der X ersucnshalle, die un
ser Gesprächspartner leitet, wer
den neue Modelle entworfen.

„Können wir auch behaupten, 
daß euer Kollektiv die Mode der 
entsprechenden Saison diktiert?"

„Einigermaßen Ja", antwortete 
D. SchkrebeJ. „das Moskauer 
Forschungsinstitut für Kultur der 
Kleidung weist uns die Haupt
richtung. Unser Kollektiv ' aber 
entwirft Modelle entsprechend 
drr Saisonmode. Und die Mode 
befolgen wir sehr aufmerksam."

„Und was haben wir von der 
Mode des kommenden Jahres zu 
erwarten?"

Auf diese Frage antwortete 
D. Schkrebej. daß die Herren
röcke etwas gekürzt werden, die 
Hose für das Alter von'25 bis 
27 Jahre wird unten dieselbe 
Breite belbehalten — 24 — 26- 
Zentimeter. Für das Alter von 
18—25 Jahre schwankt die Ho
senbreite von 27 bis 30 Zentime
ter. Im nächsten Jahr werden

bereitet man 
für 

aren der 
unserer Republik 

stattffnden wird.
Im laufenden Jahr wird die 

Firma „Woßchod" 55 000 Wa
renartikel für eine Summe 
von 2 Millionen 200 000 Rubel 
anfertigen. Etwa 60 Prozent der 
Erzeugnisse werden das staatli
che Gütezeichen besitzen. Seit
Beginn des Planjahrfünfts halten 
die Tschlmkenter Näher die Rote 
Wanderfahne des Ministeriums 
für Leichtindustrie der UdSSR
fest In Ihren Händen.

Das Kollektiv der Firma hat 
die Arbeltswacht zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
angetreten und verpflichtete sich. 
70 Prozent aller Erzeugnisse mit 
dem staatlichen Gütezeichen her
zustellen.

W. BORGER

UNSERE BILDER: Tatjana 
Poljanskaja. Siegerin des Unions
Wettbewerbs der Verteiler. Salta-
nat Aralowa aus der Halle Nr. 1. 
Sie näbt Anzüge mit dem staat
lichen Gütezeichen.

Fotos: des Verfassers

Tschlmkent
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Vergebliche Mühe

Die Steuerzahler der Vereinten Staaten "TCP
hat man ganz offensichtlich nicht gefragt, 
als das Repräsentantenhaus beraten 
und zu der Dollarspitze „Yes!" gesagt

Man will mal wieder reichlich finanzieren
„Radio Liberty" und „Free Europc".
Hetzsender, die In München „musizieren", 
jahreln-jahraus dort singen Preis und Lob

dem Antikommunismus unverfroren
mit gutgeöltem Maulwerk frech und smart, 
die sich dem Kommunistenhaß verschworen 
auf übelste Provokateurenart

Geschickt und plump vergiften sie den Äther 
mit abgefeimten Lügen Tag und Nacht — 
und meistens sind es Vaterlandsverrätcr, 
die sich verdingt für diese Niedertracht.

In allen Sprachen Osteuropas lügen 
für „dreißig Silberlinge” sie mit Fleiß, 
bestrebt, die ganze Welt dreist zu betrügen 
auf Ihrer Bosse herrisches Geheiß...

Doch wie sie auch die faulen Zähne blecken, 
heut süßlich locken, morgen wütend dröhn — 
ihr schändlich Handwerk kann nur Abscheu wecken-, 
well Ja das Endziel klar: Aggression!

Zu diesem Zweck hat siebzig Millionen 
ein großes Land ganz offen asslgnlert...
Doch diese Ausgabe wird sich nicht lohnen — 
ob man die Lügenmäuler noch so schmiert, 
denn überall, wo gute Menschen wohnen, 
Ihr Tun den Auftraggeber nur blamiert!

Rudi RIFF

Humoreske

Die Chance des Jahres 
1945 gut genutzt

Mus cum für Deutsche Geschichte in BerlinNeuer Ausstellungsteil im

„Was der VIII. Parteitag be
schloß. wird selnl" Unter diesem 
Motto steht ein neuer Ausstcl- 
lungstdll der ständigen Ausstel
lung „Sozialistisches Vaterland 
DDR" im Museum für Deutsche 
Geschichte In Berlin. Die neue 
Exposition, die vom zentralen 
historischen Museum der -DDR 
anläßlich des 30. Jahrestages der

I Befreiung vom Hltlerfaschlsmus, 
I gestaltet wurde, zeigt anschau

lich und informativ den erfolg
reichen Weg der DDR seit dem 
VIII. Parteitag der SED im Juni 
1971. Kurl Hager. Mitglied des 
Politbüros und Sekretär des 
Zentralkomitees der SED. der den 
Ausstellungstell eröffnete, wüf 
digte den historischen " Sieg der 
Sowjetunion vor 30. Jahren, 
ohne den die erfolgreiche Ent
wicklung der DDK zu einem 
weltweit anerkannten sozial), 
stischen Staat undenkbar gewe
sen wäre. Das Nutzen dieser 
historischen Chance im engen 
Freunaschaftsbund mit dem Lan
de Lenins und den anderen 
Mitgliedern der sozialistischen 
Staatengemeinschaft wird in den 
neugestalteten Räumen anhand 
von übersichtlich, ansprechend 
und Informativ ’ gruppierten 
Exponaten una Texttafeln an
schaulich dargestellt.

So zeigt eine Weltkarte die 
Veränderungen des Internationa
len Kräfteverhältnisses in den 
Jahren v<Jn 1971 bis 1974 zu
gunsten des Sozialismus, des 
Friedens und der1 Demokratie.

Sichtbarer Ausdruck dieser 
Veränderungen Ist auch die 
Durchbrechung der vom Imperia
lismus organisierten Blockade 
gegen die DDR als Ergebnis 
der koordinierten Außenpolitik 
der sozialistischen .Staatenge
meinschaft und der Solidarität 
aller demokratischen und pro
gressiven Kräfte in der Welt.

Mit Ihrer weltweiten Völker; 
rechtlichen Anerkennung und 
der Aufnahme In die UNU eröff
neten sich für die DDR neue 
Möglichkeiten des Wirkens für- 
die friedliche Koexistenz. Von 
Anfang an hat die DDR Solldari. 
tät empfangen und gegeben. 
Ausgestellte Werkzeuge und 
Spielsachen aus den mit DDR- 
Hlife errichteten Werkstätten in 
Vietnam, in der DDR erarbeitete 
und gedruckte Mathematik-Lehr
bücher für Guinea-Bissau und 
weitere wertvolle Exponate aus 
Portugal von der FRELIMO, der 
PLO und vom Kampf der Chile, 
nlschen Patrioten zeugen von der 
brüderlichen Solidarität der 
Werktätigen der DDR lm anti

imperialistischen Kampf.
Ein weiterer Abschnitt der 

Ausstellung Ist der sozialisti
schen ökonomischen Intergratlon 
gewidmet. Das besondere Inter
esse gilt einer LochbandstaUon. 
dem Beitrag der DDR zum ein
heitlichen System elektronischer 
Rechenmaschinen (ESER) der 
sozialistischen Staaten. Der mo
derne Waschvollautomat WVA 
500, der von sowjetischen und 
DDR-Konstrukteuren gemeinsam 
entwickelt wurde, demonstriert 
anschaulich die Vorzüge der 
Integration auf dem Konsum
gütersektor.

Beispiele der Zusammenarbeit 
mit anderen sozialistischen Staa
ten veranschaulichen die Tatsa
che, riaU die aktive Mitarbeit 
der DDR lm Rat der gegenseiti
gen Wirtschaftshilfe — der 
größten und dynamischsten 
Wirtschaftsregion der Welt — 
den planmäßigen Fortschritt Ih
rer wirtschaftlichen Entwicklung 
sichert.

Ein anderer Raum belegt ein
drucksvoll die Leistungen der 
Werktätigen bei- der Intensivie
rung der gesellschaftlichen Pro
duktion als Hauptweg zur stän
digen Erhöhung des materiellen 
und kulturellen Lebensniveaus 
des Volkes. In ihnen, in der

Neuererbewegung, im Ringen 
um den Staatstitel. „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit", in der 
politischen und fachlichen Qua
lifizierung kommen wichtige 
Wesensmerkmale der führenden 
Arbeiterklasse zum Ausdruck. 
Die Initiative und Schöpferkraft 
der Wertätlgen haben wesentli
che Voraussetzungen dafür ge
schaffen, das vom VIII. Partei
tag dgr SED beschlossene 
Sozialprogramm zielstrebig zu 
verwirklichen.

Modelle von Wohn- und Ge
sellschaftsbauten, hochwertige 
Erzeugnisse der Konsumgüter
produktion. statistische Über
sichten über den Bau von Kin
derkrippen und -gärten und über 
die allgemeine Entwicklung des 
Lebensstandards demonstrieren 
überzeugend die hohen Leistun
gen aut diesem Gebiet. Großes 
Interesse findet bei den Zu
schauern das Modell des größten 
Berliner Neubaugebietes Lenin- 
allee/Welßenseer Weg, wo erst 
vor wenigen Tagen die 500 000. 
Wohnung des laufenden Fünf- 
Jahrplanes vorfristig übergeben 
wurde.

Die über 2 000 Quadratmeter 
umfassende Ausstellung „Sozia
listisches Vaterland DDR" ist 
durch die neue Exposition noch 
anziehender und informativer 
geworden. Im regen Besucher
strom befinden slcn auch viele 
ausländische Gäste, die Interes
siert die Entwicklung eines 
Staates verfolgen, der die histori
sche Chance des Jahres 1945 gut 
genutzt und entschlossen den 
Weg des Friedens, der Demokra
tie und des Sozialismus be
schritten hat.

(Panorama/DDR)

Schiffahrts
saison eröffnet

Jm Nordpolarmecr ist die 
Schiffahrtssaison eröffnet worden. 
An Ihr nimmt der eben gebaute 
Atomeisbrecher „Arktlka" teil. 
Vom Hafen Murmansk aus be
gann er Transportschiffe entlang 
der Polarmeerküste der UdSSR 
züdlelten.

Innerhalb einer Schiffahrtssai
son sollen auf der Nordpolar
meerroute viele Millionen Ton
nen Güter für Städte. Siedlungen 
und Bergbaubetriebe, die hinter 
dem Polarkreis liegen, befördert 
werden.

Nach dem Eisbrecher „Arktl
ka" übernimmt auch der erste 
sowjetische Atomeisbrecher ..Le
nin" das Geleit von Schiffskara
wanen. •

Von Leningrad begab sich in 
den Westsektor der Arktis der 
Eisbrecher „Admiral Makarow", 
der in einer Serie von dieselelek
trisch angetrlcbenen Eisbrechern 
mit einer Leistung von 36 000 
PS das zweite Scnlff ist. Diese 
Schiffe werden lm Auftrag unse
res Landes in Finnland gebaut 

.Das erste war „Jermak". das die 
Schiffahrtssaison lm Fernen 
Osten begann. Das dritte wird 
„Krassin" sein, das ebenfalls 
vom Stapel gelaufen ist.

Es soli auch der Bau von Eis
brechern mit Kernenergieantrieb 
fortgesetzt werden. Die Schilfs
bauer der Baltischen Werft In 
Leningrad haben sich verpflich
tet, zum XXV. Parteitag der 
KPdSU das Schiff „Slblr" mit 
Atomantrieb für den Stapellauf 
fertigzustellen.

(TASS)

Zur Erstaufführung
„Diesmal werden wir die Erst

aufführung in unserem Theater 
aber nient versäumen", sagte 
Heinrich Geisel, Hallenleiter des 
größten Maschinenbaubetriebs 
der Gebietsstadt zu seiner Frau. 
„Ich habe die Karten schon be
sorgt.','

„Ja, aber warf soll ich denn 
anziehen", entgegnete seine Frau.

„Gewiß, du bist nackt, hast 
keine Kleider. Marlechen". lach
te Heinrich.

Abends kurz vor dem Theater
besuch. Heinrich steht in seinem 
besten Anzug und wartet auf 
seine Frau. „Marlechen. ist cs 
nicht höchste Zelt, daß wir ge
hen!" flötet er mit schmeicheln
der Stimme.

„Wie. ist es wirklich so weit?" 
fragt diese und schaut mit well- 
aulgerlssencn Augen aus dem Ne. 
benzimmer heraus. „Siehst du 
denn nicht, ich steh lm Hemd 
da und meine Locken sind noch 
ganz naß!"

„Gut, ich rufe an, daß sie um 
deiner Locken willen die Auffüh
rung um eine halbe Stunde ver
schieben."

„Lachst auch noch. Wenn ich 
einmal ausgehe, werd ich mich 
doch ordentlich bekleiden dür
fen."

Heinrich ging auf und ab, 
schaltete den Bildschirm ein, um 
Ihn gleich darauf wieder auszu
schalten strich aus einem Zim
mer Ins andere. Schließlich nahm 
er in der Vorstube mechanisch 
den Telefonhörer ab und rief den 
Dispatcher seiner Werkhalle an.

,Wlc gehts, wie stehts?' fragte 
er ohne Ziel.

„Das sind Sie. Andrej Andre- , 
jewltsch?" vernahm er die aufge
regte Stimme des Dispatchers. 
„Schlimm stehts hier, ganz 
schllmml Haben eine Havarie. 
Unter der Erde sind Wasserröh
re geplatzt!"

Heinrich legte den Hörer hin i 
und eilte kur'-Auzgungstür seiner 
Wohnung. Es war nicht weit bis 
zum Betrieb, und In ein Paar 
Minuten war er dort. Er achtete 
nicht darauf und niemand be
merkte cs. daß er In einem na
gelneuen Festanzug und weißem 
Nylonhemd gekommen war. Er 
schaltete slcn auch sofort in die 
Abhllleärbelt ein, und ein Strahl 
heißen Wassers traf ihn.

Nach einer guten halben Stun
de schritt er zufrieden seiner 
Wohnung zu. Die Havarie war 
behoben. In tleien Zügen atmete 
er die frische Abendluft ein.

Zu Hause angekommen, sah er 
bestürzt seine beschmutzten Klei
der an und erinnerte sich an sein 
Vorhaben, das Theater zu besu
chen. Jetzt wars natürlich zu 
spät und er hatte auch vergessen, 
als er Ins Werk eilte, seiner Frau 
zu sagen, daß sie a'leln ginge. 
Hier sind Ja auch die Karten. 
Was nun? Mit geräuschlosen 
Schritten.betrat er das Vorzim
mer und begann zu stottern: 
..Ich- meine Liebe..."

Aus dem Nebenzimmer er
schallte die helle sorgenlose 
Stimme seiner Frau. ..Noch eine 
einzige Minute, mein Liebling, 
und wir können gehen."

Alex REMBES

Fernsehen 
Programm

JtfOStOKjF
jXonlag, 30. Juni

10.00 — Moskau. Sondeprogramm. 
10.05 — Morgensport. 10.20—Nach 
richten. 10.30 — Sendung aus Lenin 
grad. Sarniza 75. 11.00 — Aus der 
Tierwelt. 12.00 — Klub der Film
reisen. 13.00 — Abend, gewidmet 
dem Komponisten I. Lulschenko. 
Sendung aus dem Säutensaal des 
Gewerkschaltshauses. 15.15 — Zoi 
chcnlilm. 15.30 — Sendoprogramm.
15.35 — Dokumentarfilme. 16.30 — 
Gespräche über Sport. 17.00 — Un
ser Garten. 17.30 — Spielfilm. „Ad 
miral Nachimow". 19.00 — Nachrich. 
ten. 19.15 — Pupponlilm. „Wenn du 
gesund sein willst". 19.30 — Inter 
nationales Festival der Fernsehpro
gramme „Raduga". 20.05 — Dem 
XXV. Parteitag entgegen. Den 
Fünljahrplan vorfristig. An dor Sen- 
düng beteiligt sich der Erste So- 
kreiär des Jakutsker Gebietskomi- 
lees der KPdSU G. I. Tschirjajew. 
2030 — Konzert nach F. Chopins 
Werken. 21.15 — Premiere das 
mehrteiligen Fernsehfilms „Der 
Mondstein" (England). 1. Teil. 2200 
— Informationsprogramm „Zeit".
22.30 — Verfilmte Bühnenaufführung

„Iljinski über Marschak." 23.15 — 
Sportkommentar.. Nach Abschluß 
-- Nachrichten. Sondeprogromm.

10. Kanal

Alma-Ata. Probesendungen des Ka
sachischen Fernsehens. 20.00 — 
Zelinograd. Informafionssendung 
„Auf Neulandbahnen" in kasachi
scher Spracho. 20.20 — Puppenfilm 
für Kinder. 20 35 — TV-Konzertsaal.
21.10 — Informafionssendung „Auf 
Neulandbahnen" in russischer Spra
che. 21.15 — Dokumentarfilm. 21.40
— Bühnenaullührung des Karaganda- 
er Rissischen Gebiclsdrama-ThealerS. 
„Ungleiche Ehe".

Dienstag, 1. Juli

10 00 — Moskau. Sendeprogramm. 
10.05 —' Morgensport. 10.20—Nach, 
richten. 10.30 — Zeichenfilme. 11.00
— Fernsehfilm. „Berufung". .12.20 — 
„Iljinski über Marschak". 15.30 — 
Sendeprogramm, 15.35 — Dokumen. 
tarlilme. 16.20 — Sendung in Lite
ratur. „Die Stechfliege" nach E. Voy 
nich. 16.50 — Schachschule. 17.20
— Film für Kinder. „Taschkent, die 
brotreiche Stadt". Spielfilm. 19,00 — 
Nachrichten. 19.15 — Rätsel und Lö- 
sungen. 19.30 — Heldentat. 20.00 — 
Darbietungen des Konzert- und 
Estradenorchestors dos Ukrainischen 
Fernsehens und Rundfunks. 20.45— 
Fragen der Fernsehfreunde beant
wortet das korrespondierende Mit
glied der Akademio dor Wissen
schaften der UdSSR W. G. Alana 
sjew. 21.45 — Promicro des mehr
teiligen Fernsehlilms „Dor Mond

stein" (England). 2. Teil. 2200 — 
Informationsprogramm „Zeit-'. ,22.30 
— „Prüfe dich selbst". 23.50 — 
Nachrichten. Sondeprogramm.

10. Kanal 

19.00 — Alma Ata. Probesendungen 
des Kasachischen Ferniehens. 20.00
— Zelinograd. Sondeprogramm. 
20.05 — Informafionssendung „Auf 
Neulandbahnen" in kasachischer 
Sprache. 20.15 — Fernsehfilm. 20.25
— Ernte 75. An der Sendung be
teiligen sich die besten Kombino- 
führor des Gebiets. 20.55 — Rekla
me. Bekanntmachungen. 21.20 — In. 
formationssendung „Auf Neuland
bahnen" in russischer Sprache. 
21.20 — Zeichenfilm. 21.30 — Büh- 
nenaullührung des Karagandaar Ge. 
biolsdrama Theaters.' Hotel „Auslo. 
rle".

Mittwoch, 2. Juli

10 00 — Moskau. Sendeprogramm. 
10.05 — Morgensport. 10.20—Nach- 
richten. 10 30 — Das Schallen der 
Jungen. 12.15 — Interationales Fe
stival dor Fernsehprogramme „Ra- 
duga". (Indien). 16.45 — Sendepro- 
gram-n. 16.50 — Dokumentarfilme.
17.50 — Im Äther — die Jugend. 
Dein morgiger Tag. 18.20* — Kin
derfilm. „König Drosselbart. Spiel
film. 19.30 — Musikstolette „Genos
se Lied". Sendung aus Tbilissi. 20.20
— Fernsehskizze. „Arbeitsgardisten".
20.50 — Ziehung in Sportlotto. 21.00
— UdSSR Pokalspiele in Fußball. Dy
namo (Tbilissi) — Dynamo (Kiew). 
Viertelfinale. 23.15 — Premiere dos 

mehrteiligen Fernsohfilms „Der 
Mondstein" (England). 3. Teil. 24.00
— Informationsprogramm „Zeit".
00.30 — Sendeprogramm.

10. Kanal

19.00 — Alma-Ata. Probesendungen 
des Kasachischen Fernsehens. 20 00
— Zelinograd. Sendeprogramm.
20.05 — Informafionssendung „Auf 
Neulandbahncn" in kasachischer 
Sprache. 20.15 — Dokumentarfilm 
in kasachischer Sprache.
20.25 — Sendung in' ka
sachischer Sparche. 2U.55 — Rekla
me. Bekanntmachungen. 21.05 — In. 
formationssendung „Auf Neulandbah
nen" in russischer Sprache. 21.20 — 
Fernsehfilm. 21.35 — Bühnenauffüh
rung des Karagandaar Russischen 
Gebietsdrama-Ihealers. „Valentin 
und Valontine".

Donnorstag. 3. Juli

10.00 — Moskau. Sendeprogramm. 
10.05 — Morgensport. 10.20—Nach, 
richten. 10.30 — Wunschkonzert für 
Kinder. 11.15 — Unser Puschkin.
12.15 — Musikeslafetto „Genosse 
Lied“. 15.30 — Sendeprogramm.
15.35 — Dokumentarfilm. 16.10 — 
Sendung in Literatur. „Optimistische 
Tragödie" nach W. Wischnewski.
16.35 — Musikalischor Fernsehfilm. 
„Die Tulpo". 17.25 — Wissenschaff 
von heute. 17.55 — Spielfilm für 
Kinder „Viel Lärm um einon klei
nen Jungen". 19.00 — Nachrichten.
19.15 — In jeder Zoichnung scheint 
die Sonne. 21.30 — Dokumentarfilm. 
„Wio ein Verbrechen aulgedeckl 

wurdo". 20.45 — Das Schelfen der 
Völker aus aller Welt. 21.15 — Pre
miere des mehrteiligen Fernsehfilms 
„Der Mondstein". (Ijnglond). 4. Teil. 
22.00—Informationsprogramm „Zeit".
22.30 — Dokumentarfilm „Dmitri 
Schoslakowilsch". 23.30 — UdSSR 
Pokalspiole in Fußball Viertelfinale. 
Lokomobv — Ararat. 2. Spielzeit. 
00.15 — Nachrichten. Sendepro
gramm.

10. Kanal

19 00 — Alma-Ata. Probesendungen 
des Kasachischen Fernsehens. 2U.00
— Zelinograd. Sendeprogramm. 
2005 — Inlormalionssendung „Auf 
Neulandbahnen" in kasachischer 
Spracho. 20.15 — Reklame. Bekannt, 
machungon. 20.25 — Filmchronik.
20.35 — Fuller lür die Farmen, 21.05
— Informationssendung „Auf Neu
landbahnen" In russischer Sprache. 
21.20 — Konzertfilm. 21.50 — Büh
nenaullührung des Alma-Ataer The
aters für jungo Zuschauer „Kabale 
und Liebe".

Freitag. 4. Juli

1000 — Moskau. Sendeprogramm. 
10.05 — Morgensport. 10.20—IJtach. 
richton. 1030 — Für dich, Jugend.
11.10 — Dokumentarhlm. „Dmitri 
Schoslakowilsch". 12.10 — Estradon- 
orchersler des Ukrainischen Fernse. 
hont. 15.50— Sendoprogramm. 15.55
— „Ein Schluck über den Durst". 
Fernsehfilm. 16.45 — D. Kabalewski. 
Konzert. 17.05—Die russische Spra. 
ehe. 17.50 — Film lür Kinder. „Dok
tor Auwieweh". .19.00 — Nachrich

ten. 19.15 — Lustige Töne. 1930— 
Das Wort führt ein Gelehrter. An
sprache des Akademiemitglieds 
D. S. Korshmski. 19.45 — Laienkunst
konzert. 20.15 — W.r bauen die 
BAM. 20.45 — Mehrteiliger Fern
sehfilm „Der Mondstein" «England) 
5. Teil. 2130 — Sportsendung. 22.25
— XI. internationales Festival der 
Estradenlioder. 24 00 — Informa, 
lionsprogramm „Zoit". 00.30 — Sen. 
deprogramm.

10. Kanal

19.00 — Alma-Ata. Probesendungen 
des Kasachischen Fernsehens. 2U.00
— Zelinograd. Sendeprogramm. 
20.05 — Inlormalionssendung „Auf 
Neulandbahncn" in kasachischer 
Sprache. 20.20 — Reklame. Bekannt, 
machungen. 20.30 — Konzertlilm.
21.30 — Informationssendung „Auf 
Neulandbahncn" in russischer Spra
che.

Sonnabend, 5. Juli

10.00 — ZF. Sendoprogramm. 10.05
— Morgensport. 10 20 — Nachrich
ten. IO.sO — Willkommen, Märchen.
11.10 — Sendung für Eltern. 11.40— 
Morgenpost. 12.10 — Heule — Tag 
der Kooperation. 12.30 — Duren 
Museen und Ausslellungssäle. 13.00
— Darbietungen dos Staatlichen 
Chon der kubanischen Kosaken. 
13.55 — „Gesundhoff". 14.25 — 
Neuheiten im Musikleben. 15.10 — 
Für Verkehrssicherheit. 15.40 — Un. 
sere Straße. 16.4S — Aus der vater. 
ländischen Kosmonautik. 17.15 — 
Konzeit sowjetischer Lioder. 17.45— 

Offensichtlich — unwahrscheinlich. 
18.45 — Bühnenaullührung „Rege 
dich nicht auf, Mama". 21.00 — 
Nachrichten. 21.15 — Sportsendung. 
22.45—Informationsprogramm „Zeit“.
23.15 — Aus den Sendungen „Zum 
blauen Bildschirm". 0035 — Nach
richten.

Sonntag, 6. Juli

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Morgensport. 10.20 — Nachrich
ten. 10 30 — Der Wecker. 11.00 — 
Ich diene der Sowjetunion. 12.00— 
Vorlilmtes Eühnenstück „Die Auffüh
rung beginnt". 1330 — Filmchronik. 
„Ich möchte alles wissen". 13.30 — 
Sendung für Landwirte. 1430 — 
Musikkiosk. 15.00 — Verfilmte Litera, 
turwerke. Spielfilm. „Aus Langewei. 
le". 16.15 — Dokumentarfilm. 16.25 — 
K. Simonow bei den Lesern zu Gast.
17.25 — Konzert. 17.4G — Interna
tionales Panorama. 18.10 — Fernseh
konzert. Gesangquartet „Jawir".
18.30 — Kinder des Sowjetlandes. 
„Guten Morgen". 19.00 — Nach
richten 19.15 — Zeichenfilm. 19.40
— Klub der Filmreisen. 20.40 —
Lied 75. 21.05 — kremiere des
Fernsehdokumentarlilms „Arkadi Rai- 
kin". 22.00 — Inlormafionsprogramm 
„Zeit". 22.30 — Durch die Mos
kauer Konzertsäle. 23.30 — Nach, 
richten. Sendoprogramm.
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